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WEN Te rn le n 2 — 
Nee err nnn 2 


Erſter Acı 


Worms. 


Erſte Scene 
Vorſaal in Peutingers Wohnung. 


Peutinger und Conſtanze 
treten auf 


Conſtanze. 

Wie lang biſt, Vaͤterchen, du fortgeblieben, 

Ich hab' ſo ſehnlich deiner ſchon geharrt. 

Es ging wohl ſtuͤrmiſch her in der Verſammlung? 
Peutinger.“ 


Ja ja, mein Kind! — Der Feind erhob das Haupt, — 
Und hat den erſten Sieg davon getragen! 

Ein Reichstag iſt noch nie eröffnet worden, 

Auf den das Volk in gleicher Hoffnung ſchaute, — 


um feine Hoffnungen ward es betrogen. 


Conſtanze. 


| Mas hat der Feind denn Neues nun erfonnen? 


Peutinger. 


| Die Acht des Mache fiel auf Luthers Sup! 
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Conſtanze. 

Weh' uns, uns drohet eine duͤſtre Zukunft! 

Doch ſprich, wie kam's, wie konnt' es nur ſo kommen, 

Wo Sachſens weiſer Friedrich und der Erich 

Von Braunſchweig und die Freunde alle kaͤmpften? 
Peutinger. 

Wo noch der Feind ſo maͤchtig iſt und darf 

Frei in der oͤffentlichen Reichsverſammlung 

Dem jungen Kaiſer rathen, daß er nicht 

Verpflichtet ſei dem Luther gegenuͤber, 

Zu halten ihm das ſichere Geleit, 

Da er als einen Ketzer ihn erkannt, — 

Zu halten ihm ſein eidlich fuͤrſtlich Wort, — 

Da wundert mich nicht mehr, was heut geſchah? 
Conſtanze. 

Doch rede, Vater, was der Albrecht that, — 

Er ſprach doch kraͤftig fuͤr die gute Sache? 
Peutinger. 

Iſt er auch deines Hutten Freund, ich glaube, 

Vergeblich wird doch das Bemuͤhen ſein, 

Ihn zu gewinnen für das große Werk. 

Er ſcheint mir ſchwankend. Mag er auch im Herzen 

Empfinden das Zerwuͤrfniß unſrer Kirche, 

Der Kardinalshut und der Ablaßhandel, 

Den er fuͤrs ganze deutſche Reich gewonnen, — 

Sie binden ihn an Rom mit feſten Banden. 
Conſtanze. 

Glaub', Vater, mir, — es ahnet mir nichts Gutes, — 
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Mir ift, als ging’ ich großem Schmerz entgegen, 
Der Hutten wird empoͤrt ſein ob der Nachricht, 
Die du vom Reichstag mir verkuͤndet haſt. 
l Peutinger. 
Er iſt's. Ich hab' ihn eben erſt verlaſſen. 
Er ging zum Mainz, nun endlich zu erfahren, — 
Conſtanze. 
Ich weiß, ich weiß, — auch ich hab' ihn geſprochen, — 
und mehr noch weiß ich! Ja der Ulrich iſt, 
Seit er von Stackelberg hier angelangt, 
Wo er den theuren Vater hat beſtattet, 0 
Wie umgewandelt „und er wird ſich nicht 
Noch laͤnger winden in denſelben Banden, 
Von denen dieſer Mainz gebunden iſt. 
Peutinger. 
Er ſchien mir tief erregt und meine Nachricht 
Entflammte doppelt ihn zu heißem Zorn, — 
So eilt' er hin, den Albrecht zu begrüßen, 
Conſtanze., | 
Hör? jetzt auch, was der Albricht mir vertraut. 
Dort an der Leiche des erblaßten Vaters, 
Der ihn ob ſeines Thuns verſtoßen lange, 
Und der nun mit dem letzten Hauch des Lebens 
Den Segen uͤber ihn hatt' ausgeſprochen, — 
Stand er durchkreuzt von wechſelnden Gefuͤhlen. 
f Peutinger. 
Es war ein großer Augenblick fuͤr ihn! 
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Conſtanze. 
Da hob ſich hoch die Bruſt, — ein Gluthgedanke 
Durchzuckte ihn. Er fragte ſich im Herzen, 
Ob er fuͤr jenes herbe, bitt're Opfer, 
Das ihn ſo lang vom Vaterherzen trennte, 
Nun ohne Scheu und Bangen auch gewandelt 
Dem Ziel entgegen, das er ſelbſt ſich ſteckte, 
Ob er ſich losgemacht von jeder Ruͤckſicht? 
Peutinger. 
Auch mir ſcheint er der Feſſeln lang ſchon muͤde, 
Die ihm das Herz im Dienſt des Albrecht laͤhmen, — 
Tief mußt' er das in jener Stunde fuͤhlen! 
Wie kann ein Hutten mit dem Fuͤrſten leben, 
Der dieſer Ablaßſchande Meiſter iſt = 
Und doch ein Freund des Luther möchte ſcheinen? 
Conſtanze. 
Doch hoͤr'! Er ruͤhrte ſeines Vaters Leiche 
Und ſchwur im Herzen ſich den heil'gen Schwur: 
Daß, haͤtt' er auch des Vaters Weg verlaſſen, 
Er nun den eignen muthig wollte wandeln, 
Und ohne Ruͤckſicht fuͤr ſein eigen Selbſt 
Und ohne Ruͤckſicht auch fuͤr Freund und Feind 
Und ohne Wanken wollt' er ſtehn im Kampf 
Und ohne Zittern vor der ird'ſchen Macht! 
Peutinger. 
So ſprach er gegen Pfaffentrug und Raͤnke, — 
Das iſt ein heilig Wort aus Huttens Munde, 
So toͤnt's aus feines Herzens tiefſtem Grunde! 


ER. 


Gonflanze 
In banger Ahnung will die Bruſt erbeben 
Und zitternd ſchau' ich auf das wirre Leben. 
Der Liebe Gluͤck will ach! mir nicht gedeih'n, 
Wie ich's getraͤumt, ſo ungetruͤbt und rein. 
Doch ob das Herz in bitterm Weh' erkranke, 
Bleibt mir ein ſchoͤner Troſt doch der Gedanke: 
Der Hutten liebt mich, — er, der große Mann, 
Der mit dem Wort gleich Thaten kaͤmpfen kann! 
| Peutinger. 
Sein Muth wird ihn im Kampfe aufrecht halten, — 
Conſtanze, komm, wir wollen ihn erwarten! 
(ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer beim Kurfürſten Albrecht. 


Kurfuͤrſt Albrecht und der paͤbſtliche Legat 
treten auf. 


Legat. 

Der Kirche ſtrengſte Hut befiehlt der Pabſt, 
Er will nichts dulden, was die Kirche hoͤhnt, 
Er will vertilgen, was der Kirche feind. 

Albrecht. 
Zu ernſt nimmt man die Sache auf zu Rom. 
Es will der Kirche, duͤnkt mich, nicht geziemen, 
Zu fuͤrchten fuͤr ihr Heil. Der Hutten iſt 


6 

Mein Freund, weil er ein Freund der Wiſſenſchaften, 
Die uns mit neuer Kraft jetzt neu beleben. | 
| Le gat. 
Die juͤngſte Schrift des Hutten, jene trias 
Romana ſchmaͤht die Roͤm'ſche Hierarchie, 
Bewitzelt, was der Kirche heilig iſt, — 
Ja, ſie befördert jenes Moͤnches Treiben, 
Der wider unſre Kirche ſich verſchwor. 
Drum machts die Roͤm'ſche Curie euch zur Pflicht 
Und ſie befiehlt es euch auf's Strengſte an: 
Zu brechen jenen wilden Sinn des Hutten 
Und ihn zu leiten von der falſchen Bahn, — 
Wo nicht, ihn gaͤnzlich fern von euch zu halten, 
Für welchen Fall der Bannſtrahl ſchon gezuͤckt! 

Albrecht. 
Wie ich geſagt, man legt zu viel Gewicht 
Wie auf die Sache ſo auf dieſen Mann. 
Es wird ein Leichtes fein, ihn zu verfühnen 
Mit Rom und zu beſchwicht'gen ſeinen Witz. 
Ich warte ſeiner ſchon und laß euch rufen, 
| Wenn ich ihn ſprach, — gehabt euch wohl indeß I 
(Der Legat verbeugt ſich und geht) f 


Albrecht allein. 

Ein ſchwerer Kampf! Schwer iſt es, zu bewahren 
Die Stellung, die jetzt uͤber mich gebietet, — | 
Doch möcht” ich auch den Hutten nicht verlieren. 
O dieſer Ungeſtuͤm! Wie oft hab' ich | 


iu.) 


Ihn nicht gewarnt, ein Mann, die wilde Gluth 
In ſeinem Innern zu beſchwoͤren, daß 
Die Leidenſchaft, die ihm im Herzen brennt, 
Nicht wuͤrd' ein ewig unvertilgbar Feuer. 
Er eilt der Zeit voraus um ein Jahrhundet 
Und moͤchte ſie im Fluge nach ſich reißen. 
Undankbar Loos, das er ſich ſelbſt bereitet: 
In ferner Zukunft liegt das große Ziel, 
Und wenn das Morgenroth der Geiſtesfreiheit, 
Das er vorausgeahnt in ſeinen Traͤumen, 
In mildem Glanz die ſonn'gen Hoͤh'n umſtrahlt, — 
Dann nennt man wohl begeiſtert ſeinen Namen, — 
Doch fuͤr den Ruhm der ſpaͤten Nachwelt droht 
Ein elend wechſelvolles Leben ihm. 
(Er zieht die Glocke. Ein Page kommt.) 
Ich bin bereit, den Hutten zu empfangen! 
cage ab.) 
Er wird mich hoͤren. Viel ſteht auf dem Spiel, 
Es gilt die Freundſchaft, die ihn mir verpflichtet. 
Denn ob auch edle Bande uns umfaſſen, 
Folgt er mir nicht, — ſo muͤßt' ich ihn verlaſſen. 


Hutten. Kurfuͤrſt Albrecht. 


Albrecht. d 
Willkommen ſeid mir, Hutten, hier zu Worms! 
Lang habt ihr euch des Freundes Troſt entzogen. 

Hutten. 0 
Dank euch, wie ich euch ſtets in Dank verpflichtet. 


Den Vater hab' ich in die Gruft geleitet, 
Und eine bange Zeit liegt hinter mir. 
Doch mit des Vaters Manen ausgeföhht, 
Kehr' ich mit kraͤft'gem Muthe nun zurüd. | 
| Albrecht. | 
Mich freut's, daß die Verſoͤhnung dir gelungen. 
Des Vaters Segen ſei dein ſchoͤnſter Schmuck, 
Der das geweihte Haupt dir ſtolz umgruͤne. 
| Hutten. 
So ſoll es ſein! Ich fuͤhl' mich neu gekraͤftigt, 
Seit ſeine Hand auf meinem Haupt geruht, 
Von neuem Geiſt fuͤhl' ich mich ganz durchdrungen 
Und muth'ger geh' ich in den großen Kampf, — 
Auch ihr, — bewahrt in ihm mir eure Gunſt! 
i | Albrecht. 
Gewogen bin ich dir, wie ich es war, 
und Gott verhuͤte, daß es anders werde. 
Doch mahnt dein Wort mich auch an meine Pflicht. 
5 Hutten. 
An eure Pflicht? — Was eure Pflicht erheiſcht, 
Das wird nicht ſchwer mir zu befolgen ſein. | 
> | Albrecht. f 
Du kennſt mich wohl und weißt, daß die Geſinnung, 
Die du von je her offen haſt geaͤußert, — 
In dieſer Zeit ein unfchäßbares But! — 
Dich mir nur werther ſtets und theurer macht. 
Und dennoch muß ich tadeln all dein Thun. 
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Hutten. 
Mein Thun war ſtets, was mir das Herz gebot, — 
O folgte Jeder ſeines Herzens Regung! 
1525 Albrecht. 
Du biſt zu raſch, du biſt zu feuereifrig 
Und ſtoͤßt die Freunde ſelbſt dadurch zuruͤck. 
Du kannſt ſo ſchnell nicht eine neue Welt, 
Die dir und deinem Freiheitsſinn entſpricht, 
Mit der vertauſchen, die du vor dir haſt. 
Ein Volk lenkt ſich nicht nach des Einz'len Sinn. 
Schaffſt ruh'ger du, wirſt gruͤndlicher du bauen, 
Da du doch jetzt nur einzureißen weißt. 
a Hutten. 
Ich ehre eure vielerprobte Weisheit, — 
Doch was ſie raͤth, iſt wahr in einer Zeit nur, 
Die ſelbſt. nicht fieberhitzig vorwärts treibt, 
Die nicht den Staat aus ſeinen Fugen hob. 
So muß die ſchwache Stimme wohl verhallen, 
Die kaum des Naͤchſten Ohr noch leis beruͤhrt, — 
Ja, da bedarf es eines Wetterſchlages, 
Da muß ein Schreck die bangen Herzen wecken, 
Da muß ein donnernd Wort, gleich dem Orkan, 
Die allzerſtreuten Wolken wieder einen! 
Albrecht. 
Mir ſcheint es nicht nur ſchwer, nein ganz unmoͤglich, 
Wie du die Gegenwart haſt klar erkannt, 
Daß du da wirken willſt mit Sturmesworten. 
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Da eben gilts beſchwicht'gen und beſaͤnft'gen, 
Daß ſich, was feindlich, friedlich wieder naht. 
Hutten. 
Mich duͤnkt, es waͤr' ein Raub, ſo unterdruͤcken 
Den Geiſt, der wenn auch wirr und wild und fluͤchtig, 
Doch einzig in ſich traͤgt das Heil der Zukunft. 
Nein! jetzt gilts handeln und nicht aͤngſtlich ſchweigen: 
Wer ſchweigt, hat ſich ein Recht noch nie erkämpft. 
Albrecht. 
Und waͤhnſt du mit dem Wort, das du erhebſt, 
Und mit der Fauſt, mit der du drohen moͤchteſt, 
Dir zu gewinnen nur ein einzig Herz? 
Hutten. 
Glaubt nicht, es waͤre meine einz'le Stimme, 
Die aus der Zeiten Donner widertoͤnt, — 
Blickt nur um euch, — reift Alles nicht entgegen 
Dem ſchoͤnen Tag der Freiheit und des Lichts? 
Ihr kennet die Ideen, die das Land 
Durchzittern, — die den Reichstag tief bewegt, — 
Ihr wißt, daß ſelbſt in mancher Fuͤrſten Herzen 
Sich nicht verleugnete des Lichtes Funke. 
Die Achtserklaͤrung, die den Luther traf, 
Sie ſchaͤndet die Geſchichte unſers Volkes. 
Kurfuͤrſt, wenn ihr wie fruͤher ſeid geſinnt, 
Wie konntet ihr es dulden, daß das Reich 
Sich tief entehrt durch dieſes Achtsedict? 
Kehrt jetzt noch um von dieſen irren Pfaden, 
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Die euch von Rom der falſche Petrus fuͤhrt, — 

Verleugnet nicht die Stimme eures Herzens — 
Albrecht 

Halt, Hutten! wohin reißt dein Eifer dich? 

Ich ſeh's, vergeblich iſt mein Rath bei dir. 

Du uͤberhoͤrſt abſichtlich jede Stimme, 

Die anders raͤth dir als dein eigen Herz. 

Drum laſſen wir den Streit, — er fuͤhrt zu nichts, 

Als mit dem Wort die Luͤfte zu ermuͤden. 

Doch haͤtteſt du auch Recht, ſo glaub' ich doch, 

Daß du dem Freund die Bitte nicht verſagſt, 

Zu laſſen dieſes ungeſtuͤme Weſen, 

Das dich ungluͤcklich macht und ihn betruͤbt. 

| Hutten. 

Waͤhnt, Kurfuͤrſt, nicht, daß ich ungluͤcklich ſei! 

Denn dreimal gluͤcklich preiſ' ich mir den Mann, 

Der mit dem Volk, mit dem er lebt, empfindet, 

Und todt und ſtumpf duͤnkt mich des Mannes Geiſt, 

Der nicht das Weh' des eignen Volkes fuͤhlt. 

Seid alſo fuͤr mein Wohl ganz unbeſorgt, 

Doch hoͤrt' ich's gern, wie euch mein Thun betruͤbte? 
Albrecht. 

So hoͤre denn. Bin ich auch gleich ein Fuͤrſt, 

Der naͤchſt dem Pabſt und naͤchſt dem Kaiſer waltet, 

Nicht bin ich frei und ſchrankenlos wie du. 

Was Rom gebietet, das iſt mir Befehl. 

Dein letztes Buch, die Schmaͤhſchrift gegen Rom, 

Bedroht der Pabſt ſchon mit des Bannes Strahl. 
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Mir aber ward Befehl, dich zu verſoͤhnen, 
Sonſt aber — dich zu bannen aus der Naͤhe. 
| Hutten. Ä 

Das hätte Rom gethan? — O arger Trug, 

So wills dem freien deutſchen Manne wehren, 

Zu reden, wie ſein Inn'res ihm gebeut? 
Dich, Rom, und deine Cleriſei verlach' ich, 

Und wenn der Strahl, der manches große Haupt 
Schon traf, nun mir auch droht: die Waff' iſt ſtumpf, 
Sie hat ſich abgeſchwaͤcht im Lauf der Zeiten. 
So ſei es Kampf, wenn ſo die Luͤge ficht, 
So ſei es Kampf der Tyrannei, dem Knecht, 

Der ſich den Knecht der Knechte nennt, — eh' ſoll — 
Ich ſchwoͤr's — dies Haupt dem Henkerbeil verfallen, 
Eh' es ſich dieſem Knechte unterwirft! 
| Albrecht. | 

Schweig, Hutten, ich befehl" es dir, zu ſchweigen! 
Du ſchmaͤhſt auf Rom, was ich nicht dulden kann, 
Du ſchmaͤheſt unſern Stand und mich in ihm. 
Als Freund wollr' ich dich warnen und ungern 
Stoß ich den Freund in dir zuruͤck, doch du, — 
Du noͤthigſt mich jetzt ſelbſt, ich muß dich fliehen. 
Rom iſt mir vorgeſetzt und duldet nicht, 
Daß ich im Dienſt behalte ſeinen Feind. 

Hutten. 

Wenn ihr in eure Dienſte mich genommen, 
So konntet ihr auf meine Dienſte rechnen. 
Doch irrt ihr, wenn ihr meint, ich haͤtte auch 
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Damit an euch verkauft den Sinn fuͤrs Recht, 

Die Redlichkeit und Treu', das freie Wort. 

Das ſind mir Guͤter, die mir hoͤher ſtehen 

Als eines hohen Herren Gunſt und Schutz, — 

Noch fuͤhr' ich ſelbſt ein Schwert an meiner Seite! 

| Albrecht. 

Am Rande des Verderbens ſtehſt du, Hutten, 

Und in den Abgrund ſtuͤrzeſt du dich ſelbſt. 
Hutten. 

So hört es denn, — ja, hätt’ ich's laͤngſt geſtanden! = 

Unheimlich ward mir's ſchon in eurem Dienſt. 

Doch ſchwur ich es an meines Vaters Gruft, 

Daß ich mit freiem Herzen wirken wollte 

Und ungeſcheut in Worten wie in Thaten 

Fuͤr dieſes Reichstags große heil'ge Sache. 

Und hoͤrt noch mehr, — die Zeit iſt jetzt vollendet, 

Das ſchwache Wort iſt wirkungslos verhallt, 

Es iſt zu freier That herangereift. 

Das iſt mein Wille, das mein feſter Plan, 

Mein Schwur iſt es, den ich vor euch erneu're! 
Albrecht. 

So zieh' denn hin, verſtoßen von der Kirche! 

Ich ſage feierlich mich los von dir, 

Ich halt' es nicht mit Meut'rern und Rebellen. 

(Ab.) 


Hutten allein. 
Schweig' du, mein Herz, und poche nicht ſo wild, 
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O ſchweig' und unterdruͤck' den herben Schmerz. 

Ein Freund verloren mir und unſrer Sache! 

Doch ſtehen wir noch nicht verlaſſen da, 

Noch giebt es Schirmer unſers heil'gen Rechts! 

Sickingen, du mein großer Freund, ich komme, — 

Die Zeit iſt nah', die uns den Sieg verheißt. 

In deine Arme will ich jubelnd fallen, 

Wie ſehn' ich mich nach einem freien Herzen, 

An eine freie Mannesbruſt wie deine, 

Wo der Gedanke reift zu kuͤhner That. 

Ja, frei bin ich und, Albrecht, du ein Sklave, 

Ob du auch fuͤrſtlichen Gebluͤts dich ruͤhmſt, — 

Ja frei! — ich fuͤhl' es wohl, und nun erſt voͤllig, 

Nun ganz, da ſich aus deinen ſcheuen Banden 

Jetzt meine Seele jauchzend losgeriſſen. 

Sie ſtrebt empor, daß genz ſie trunken werde, 

Zum Licht empor von dieſer duͤſtern Erde, 

Das Licht reißt ſie herab, daß Tag es ſei: 

Dank dir, mein Gott! — jetzt bin ich wahrhaft ſrei! 
(Ab.) A 


Dritte Scene 


Conſtanzen's Zimmer. 


Conſtanze allein. 
Unruhig treibt es mich von Ort zu Ort, 
Vergeblich wart' ich ſeiner lange ſchon. 
Die Angſt treibt mich umher. Ein weiblich Herz 
Erbangt in ſolcher ſturmumdrohten Zeit. 
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Welch' unruhvolles Leben hier in Worms, 
Seit dieſer Reichstag nun begonnen iſt, — 
Wie lebt es ſich daheim zu Augsburg anders! 
Dort wohnt ein ſtiller Frieden mir im Herzen, 
Das hier erbebt, unſtaͤt umhergetrieben. 

(Sie geht ans Fenſter.) 
Wo nur der Hutten bleibt? — Ja, er allein, 
Ob auch um ihn mich ſchwere Sorge faßt, 
Ob ihm allein des Herzens Bangen gilt, — 
Vermag nach all' dem Schmerz mich aufzurichten, — 
Verſuͤßt doch feine Liebe ſelhſt das Weh. 
Doch horch! — ich hoͤre Tritte, — o, er iſt's! 


Hutten. Conſtanze. 


Conſtanze. 
Mein Hutten, ach! ſo biſt du endlich da, 
Das bange Herz von Angſt mir zu erloͤſen? 
Hutten. 
Conſtanze, troͤſte dich in meinem Arm, — 
Denn beſſer, freier kehr' ich zu dir wieder. 
Die Bande ſind geloͤſt, die mich an Albrecht 
Gebunden, — frei bin ich von jener Knechtſchaft, 
Die ihn gefeſſelt haͤlt in Roms Umſchlingung! 
Conſtanze. 
Ulrich, ſo war mein Ahnen keine Taͤuſchung! 
Hutten. 
Des Bannes Strahl ſchwebt ſchon ob meinem Haupt, 
Bald wird er fallen, doch mich nicht vernichten. 
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Conſtanze. 5 . 
Dir droht der Bann? 
„Hutten | | 
15 Ich ſollte widerrufen 
Das Wort, das ich geſchleudert gegen Rom, 
Ich that es nicht, — ohnmaͤchtig droht der Bann 
Nun meinem Haupt! | 
Conſtanze. | 
Und Albrecht, ſprich! und Albrecht? 
Hutten. 
Er ſagte ſich von mir auf immer los, — 
Du weißt, wie ich nach meinem Schwur geſinnt! 
Conſtanze. 
So mußt' es kommen, — ſah' ich's doch voraus! 
Die Angſt, ſie endet, — doch der Gram beſchleicht 
Die arme Bruſt, die nimmer ſoll geneſen! 
Hutten. a 
Conſtanze, wie? du trauerſt? — Laß den Gram 
Wie magſt du trauern, wo ich endlich nun 
Die Freiheit hab' erlangt, die ich erſehnte? 
; Conſtanze. 
Und was gedenkſt du, Theurer, jetzt zu thun? 
Iſt jetzt nicht jeder Weg dir abgeſchnitten, 
Zu wirken fuͤr das Heil des Vaterlandes? 
n Hutten. 
Wenn das dich druͤckt, ſo hoͤr'! Zu Sickingen 
Geh' ich, den ich im Feld' als Freund gewonnen. 
Noch heute proteſtir' ich bei dem Kaiſer 
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In ſeinem und geſammten Adels Namen. 

Dein Vater reicht die Schrift beim Kaiſer ein, 

Die ich ſogleich ihm uͤberbringen werde. 

Wir proteſtiren gegen jene Reichsacht, 

Wir zeigen offen unſere Geſinnung 

Und bieten ihm des Adels Beiſtand an, 

Sich zu erhalten das geſchwaͤchte Anſehn 

Und zu bekaͤmpfen all die feilen Pfaffen, 

Die ihm das Schwert aus ſeiner Rechten ringen 

Und unſerm Volk das Recht zertreten möchten, 
Conſtanze. 

Er wird verlachen eure ſchwache Stimme, 

Wie er geſinnt, er hat es ſchon gezeigt. 


Hutten. 
Et wird's, — ich weiß, doch muͤſſen wir's verſuchen, — 
Folgt er uns nicht, — nun denn, er moͤcht's bereu'n! 
Conſtanze. 


Wie deine Rede tief mich ſchreckt, — mein Freund! 
Und ſprich, — vergied dem ſchwachen Weib' das Wort: 
Was ſoll nun noch aus unſrer Liebe werden? 
| Hutten. 
Der Liebe Gluͤck erſtickt im Sturm der Zeiten, 
und mir im Herzen iſt der Sturm erwacht, 
O, eine große ſturmumwoͤlkte Liebe, 
Die jetzt nicht taͤndeln kann mit Maͤdchenherzen! 
Conſtanze. 
| (verbirgt das Haupt.) 
So haͤtteſt, Ulrich, du mit mir getaͤndelt k! 
1 
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Hutten. 
Nein, nein, Conſtanze! Weine nicht, Geliebte, 
Daß nicht dein weinend Aug' mich wanken macht, 
Daß nicht dein weinend Aug' das Wort erſtickt, 
Das ich nun einmal an dich richten muß! | 
Ich muß noch heut, Conſtanze, euch verlaſſen, — 
Mich draͤngt die Zeit, ich kann nicht muͤſſig ſein, 
Wo rings in Flammen gluͤht das Vaterland! 
Conſtanze. 
Du wollteſt jetzt ſchon fort? — O weile noch, 
Ich fuͤrchte nur zu ſehr dein raſch Gemuͤth. 
So weile noch und denke jener Zeit, 
Der Bluͤthenzeit der Liebe dort zu Augsburg, 
Wo wir uns kennen und uns lieben lernten. 
Ich reichte damals dir den Lorbeerkranz — — 
i Hutten. 
Dahin, dahin! — Und mit dem heut'gen Schritt 
Scheint ach! zu enden dieſer Jugendtraum. 
Wer weiß, was noch die Zukunft uns verbirgt, 
Die Liebe darf mich nicht ins Leben locken: — 
Ich habe nichts fuͤr dich als Eine Bitte! 
i Conſtanze. 
Die Liebe darf dich nicht ins Leben kocken 
Und enden ſoll der ſchoͤne Liebestraum? 
Kannſt du ein Leben ohne Liebe tragen? 
Hutten. f 
Der Bruch mit Mainz hat mir die Bruſt erleichtert, — 
Doch fuͤhl' ich noch ein hoͤheres Beduͤrfniß, 


19 


— 


Daß ich ſie loͤſen muß, die Bande alle, 

Die mich beſchraͤnken in dem ernſten Kampf; 

Es darf ſich mein Geſchick an fremdes nicht 

Mehr binden: — gieb auch du mich frei, Conſtanze! 
Conſtanze. 

Brich nicht, mein Herz, bei des Geliebten Wort! 

Kannſt du mich lieben und mich doch verſtoßen? 


Hutten. a 
Ich fuͤhl's, ich kann, ich darf dich nicht beträßen, 
Begluͤcke einen Andern durch dein Herz, 7 


Der ihm mit reich'rer Liebe lohnen kann. 
Mich ruft das Vaterland, — ich wills ertragen, 
Daß deiner Liebe Gluͤck fuͤr mich nicht bluͤht. 
Conſtanze. 
(Mit Faſſung und Erhebung.) 
Wo Gott in eine Menſchenbruſt ſich ſenkt, 
Soll frei ſie ſein von jeder ird'ſchen Ruͤckſicht. 
Ich will dem Vaterlande gerne weichen: 
Sei frei! — doch kannſt du meinem Herzen wehren, 
Daß es dich liebt, bis es in Staub zerfällt? 
Ich liebe dich und will noch mehr dich lieben, 
Weil mehr als mich das Vaterland du liebſt, 
So haſt du meiner Liebe, die dir bleibt, 
Erſt ganz genuͤgt in jener ſchoͤnern Liebe! 
| ’ Hutten. 
Du großes Herz, ſo ſcheid' ich freudig denn! 
Ja deine Liebe, die aus ſchoͤn'rer Zeit 
Hinuͤberleuchtet, — ſei des Herzens Sporn, 
| 25 
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Daß auch der Sieg des Opfers würdig ſei. 

Nun iſt mir leicht, leb wohl! — und unabhaͤngig 

Kann dem Gefuͤhl ich folgen, das mich treibt, 

Und ob auch weinend noch das Aug' ſich wendet 

Zum Leben, das ich ließ, — ich hab' vollendet, 

Und dir ans Herz werf' ich mich unverzagt, — 

Mein Wahlſpruch bleibts: Gott helf, ich hab's gewagt! 

(ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


weiter ct. 


Die Ebernburg. 


Zwei Knappen, 
beſchäftigt die Waffen zu putzen, die an den Wänden hangen. 


Erſter Knappe. 
Glaub, Freund, mir, ſieh, du kennſt noch deinen 
| Herrn nicht. 
Das iſt ein ganzer Mann, der Sickingen! 
Ich mein's und maͤchtiger, als mancher Fuͤrſt, 
Den Afterkaiſer nennt ihn ſelbſt der Feind! 
ö Zweiter Knappe. 
Bin ich auch kurze Zeit in ſeinem Dienſt, — 
Doch merkt' ich, daß er ein gewalt'ger Herr! 
6 Erſter Knappe. 
Das ſagſt du wohl und es iſt leicht geſagt, 
Doch ſollſt du ihn fuͤrwahr erſt kennen lernen. 
Viel Irrung giebt's in dem verwirrten Reich, 
Und wem verwehrt ſein Recht, der nimmt zu ihm 
Die Zuflucht, daß er ihm zu Recht verhelfe. 
Zweiter Knappe. 
Er ſoll die neue Lehre ſehr beguͤnſt'gen. 
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Erſter Knappe. 
Die Schuͤtzling' hier ſind meiſt ihr zugethan. 
Da iſt der Aquila, — da iſt der Schwebel, 
Oecolampad, Bucer, — fie find geſchuͤtzt 
Hier in der Herberg' der Gerechtigkeit, — 
Das iſt der Ehrentitel unſrer Burg. 
Zweiter Knappe. 
Hoͤr', Alterchen, erzaͤhle mir vom Herrn 
Und von den Schlachten, die du mit ihm kaͤmpfteſt. 
Erſter Knappe. | 
Das möchteft du, — ich weiß. Doch deine Arbeit 
Wird nicht gefoͤrdert, wenn ich dir erzaͤhle, 
Putz' du nur deine Waffen, — ſieh, den Fleiß, 
Den liebt dein neuer Herr vor allen Dingen! 
Zweiter Knappe. 
Ich will's, — doch nun erzaͤhle auch. Ich weiß, 
Du thuſt es doch. Kommt man zum neuen Herrn, 
Hört man fo gern von ihm und feiner Weiſe. 
Erſter Knappe. 
So ſei's! diesmal noch will ich dir mich fuͤgen! — 
Kennſt du den Sloͤr, den Schreiber unſers Herrn? 
Zweiter Knappe. 
Was wollt' ich nicht? | 
\ Erſter Knappe. 
Nun dieſen Mann, den Sloͤr, 
Hat gegen Worms er wie ein Leu geſchirmt 
Und ſtand drum unter Acht und Aberacht. 
Doch nicht nur Nied're, Fuͤrſten floh'n zu ihm, 
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Und da faͤllt ein luſt'ger Schwank. bei mir ein, 
Aus dem du lernſt, was Franzens Name gilt. 
Philipp's, des Heſſen, Mutter floh zu ihm, 
Da man ein billig Witthum ihr verweigert. 
Der Landgraf, minderjaͤhrig noch, entkam, 
Und Darmſtadt ſelbſt ergab ſich nun ſogleich, 
Als es der Franz von ferne nur, — o Witz! — 
Bedroht mit einer hoͤlzernen Kanone. 
Zweiter Knappe. 
Das iſt ein Scherz, — gilt viel auch Franzens Name! 
Erſter Knappe. 
Glaub nur, er fragt nicht erſt nach feinem Feind 
Und waͤr's der Kaiſer ſelbſt, er bietet Trutz. N 
Auch ſcheint's, er ruͤſtet ſich zu neuem Kampfe. 
Ja ja, es wird was geben, — Ruhe kennt 
Nun einmal unſer Franz nicht. 
Zweiter Knappe. 
Hoͤre mal, 
Man hoͤrt ſo Manches reden unterm Volk. 
Erſter Knappe. 
Nun was? 
Zweiter Knappe. 
Man meint, es goͤlt' der neuen Lehre, 
a Die er ſchon laͤngſt beſchirmte, — denn von Werms, 
Wo juͤngſt der Reichstag — 
Erſter Knappe. 
Haſt auch du, Gubſchnabel, 
Die Naſe uͤberall? Ich rathe dir, 
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Daß du nicht in den Schenken rings herum 
Von deinem Herren redeſt. Laß das nach, 
Der Franz hoͤrt das nicht gern! — 
Zweiter Knappe. 
Ich werd' mich huͤten, — 
Doch glaub', auch ohne mich wird viel geplaudert. 
Erſter Knappe. 
Ich bin jetzt fertig, — biſt du auch ſo weit? 
Zweiter Knappe. 
Sch bins! | 
Erſter Knappe. 8 
So haͤng' die Waffen an die Wand! 
Ich hoͤr', es ſprengen Reiter in den Schloßhof, 
Komm mit mir, laß uns ſehen, was es giebt. 
5 (fie gehen.) | 


Sickingen. Kronberg. 


Sickingen. 
Gott gruͤß' dich, Kronberg! Sprich, woher ſo fruͤhe? 
Kronberg. | 
Ich komm' mit ſchlimmer Maͤhre, edler Freund, 
Von Börner und von Lorch, den Feinden Triers. 
Sickingen. 
Hatt' ich mit Trier doch ihren Streit verglichen. 
Kronberg. | 
So hört denn, was ſich jetzt begab. Es hatten 
Die Freunde Lorch und Boͤrner, wie ihr wißt, 
Gerechte Fehde mit den Buͤrgern Triers. 
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Auf einem kleinen Zuge fingen ſie 
Von ihnen zwei: Jacob von Kreuz und Schultheiß 
Richard von Sennheim, zwei Patricier, 
Auf euere Vermitt'lung wurden beide 
Entlaſſen mit der eidlichen Verpflichtung, 
Dem Feind fuͤnftauſend Goldguͤlden zu zahlen, — 
Wo nicht, — ſich wiederum in Haft zu ſtellen. 
5 Sickingen. | 
So war's, erinnr' ich mich doch wohl der Sache. 
Kronberg. 
Nun weigern beide ſich durch Abgeſandte, 
Den Freunden das verwirkte Geld zu zahlen. 
Sickingen. 
Nun gut, — ſo kehren ſie zur Haft zuruͤck. 
9 Kronberg. 
Auch deſſen weigern ſie ſich ſtandhaft. 
Sickingen. 
Gilt 
So wenig denn des Mannes Wort und Ehre, 
Daß man nach Laune haͤlt und bricht den Eid? 
Kronberg. 
Sie zogen wegen des Vergleichs den Kurfuͤrſt 
Zu Rath, — der ihnen zu der Weig'rung rieth: 
Denn der erzwungne Eid verpflichte nicht. 
| Sickingen. 
Fuͤrwahr, erbaͤrmlich uͤber alle Maßen! 
Ich weiß es laͤngſt, wie dieſer Kurfuͤrſt denkt, — 
Was er von Eiden haͤlt, der ſaub're Prieſter! 
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Doch bin ich mit verletzt in dem Vergleich 
Und — ja, ich ſchwoͤr's, er ſoll gehalten werden! 
Du warſt Vermittler ſtets in dieſem Streit, — 
Laß Lorch und Boͤrner mir das Geld verſchreiben, 
Ich ford're dann es als mein Eigenthum. 
Kronberg. 
So ſoll es ſein. Ich kehr' noch heute wieder 
Und bring' die Acte euch. | 
Sickingen. Ra 
Noch beſſer, Kronberg, 
Du ſendeſt fe mit ernſter Mahnung gleich 
Den Abgeſandten. ; 
| Kronberg. 
Wie du willſt, 0 das. 
Sickingen. 
Doch du, kehr' heute noch hieher zuruͤck. 
Du wirſt noch einen lieben Gaſt hier ſinden. 
Der Hutten hat verſprochen, heut' zu kommen 
Und neue Kunde bringt er von dem eee 
Der nun beendet. 
Kronberg. 
Dank fuͤr dieſe Nachricht, 
Wie ſehn' ich mich, den Theuren zu begruͤßen! 
Sickingen. 
Wir reden dann von Deutſchlands großer Ge 
Kronberg. 
Ich gehe jetzt, — nun denn auf Wiederſehn! 
(ab.) 
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Sickingen allein. 
Wie ich den Trier von ganzer Seele haſſe! 
So hat er ſtets den Adel rings mißachtet 
Und gegen uns die Buͤrger aufgehetzt! 
Nicht zu verſoͤhnen ſucht er, wie's geziemt 
Dem Prieſter und dem Friedensrichter, — nein! 
Nur mehr noch will er foͤrdern das Zerwuͤrfniß, 
Das unter allen deutſchen Staͤnden herrſcht, — 
Um es zu nutzen fuͤr die eignen Zwecke. 
So ſtrebt mit ihm die ganze Cleriſei 
Und droht Verderben dem geſammten Reich. 
| Ein Diener (kommt.) 
Ein Bauersmann, der euch zu ſprechen wuͤnſcht, 
Harrt an der Schwelle. 
Sickingen. 
Was iſt ſein Begehr? 
Diener. 
Ich Sa es nicht, er will's nur euch vertrauen. 
Sickingen. 
So laß ihn ein. 
(Diener ab.) 


Konrad. Sickingen. 
Konrad. 
Steh' ich vor Sickingen? 
Sickingen. 
Ich bin's, und was iſt dein Verlangen? Sprich! 
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Konrad. 
um Huͤlfe euch zu flehn, bin ich gekommen! 
Sickingen. 
Schon wieder ein Bedraͤngter in der Noth? 
Die Klagen haͤufen ſich von Tag zu Tag, — 
Was iſt's, wer hat denn dir gekraͤnkt dein Recht? 
Konrad. 
Nicht mir hat man gekraͤnkt mein heilig Recht, 
Nicht mich hat man gedruͤckt mit Zins und Frohnden, 
Nicht mich hat man beraubt der ganzen Habe, 
Nicht mich gejagt mit Weib und Kind von dannen 
Aus unſerm ſchoͤnen, freien Eigenthum, 
Nicht mir geſchaͤndet der Familie Gluͤck: 
Nein, unſer ganzer Stand iſt tief zertreten 
Und aͤchzet unter der Bedruͤckung Laſt. 
Sickingen. 
Ein ſchweres Joch, ich weiß, haͤlt euch umſchlungen, 
Und oft ſchon ſtrebtet ihr, es abzuwerfen. 
Doch wurden eure Klagen nicht gehoͤrt, 
Als man euch Frieden gab nach jenen Kaͤmpfen 
Des armen Konrad und des Bundſchuh, Freund? 
Konrad. 
Wir ſind betrogen in den Friedensſchluͤſſen 
Und jene uns beſtellten Friedensrichter, 
Sie ſind beſtochen von dem maͤcht'gen Gegner. 
Glaubt! — unſre Lage iſt nun doppelt ſchlimm, — 
Ein neuer Konrad ſteh' ich hier vor euch! 
Die Gaͤhrung unterm Bauernſtand' am Rhein, 
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Im Speyerſchen und Trierſchen waͤchſt noch täglich, 
Und durch geheimen Bund ſind wir vereint. 

Sickingen. 
Wer ſind denn dieſe großen, maͤchtgen Feinde, 
Die du genannt? 

Konrad. 

Ihr wißt's ſo gut wie ich: 

Die Biſchoͤf ſinds, die Aebte und Praͤlaten, 
Die uͤppig ſchwelgen in dem Ueberfluß, 
Den fie von unſern Aeckern uns geraubt, — 
Die Geiſtlichkeit, die uns ein fremdes Recht 
Aufzwingt ſtatt unſers guten alten Rechtes. 

Sickingen. a 
Die Geiſtlichkeit und wiederum und ſtets 
Die Geiſtlichkeit, — des ganzen Reiches Feind! 

| Konrad. 

O Sickingen, ihr feid ein edler Mann, — 
Und in der Noth, die Alle rings bedroht, 
Iſt jedes Auge nur auf euch gewandt. 
Der Bauer auch, der unterm Fuß des Herrn, 
Der ihn bedruͤckt und kaum noch athmen laͤßt, 
Tief aufſeufzt, ſchaut auf euch und fleht zu euch. 
Bei Allem, was euch heilig iſt, vergeßt, 
Wenn ihr, wie man ſich rings im Volk erzaͤhlt, 
Sein Raͤcher wollt und auch ſein Retter werden, 
Vergeßt auch uns nicht, — ſeht, auf meinen Knieen — 
N Sickingen. 
Steht auf, — ich will nicht, daß man vor mir knkee! 
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Konrad. Ä / 
Nun, ſo beſchwoͤr' ich euch beim Heil des Reichs, — 
Denn nichts gilt hoͤher eurem edlen Herzen, — 
Nehmt unſrer euch und unſrer Noth jetzt an. 
Und wir, wir ſchwoͤren euch beim Gluͤck, das uns 
So ganz zertruͤmmert ward von roher Fauſt, 
Und bei den Kindern und dem theuren Weibe, 
Die jetzt verwaiſt und arm das Land durchirren, 
Wir ſchwoͤren euch, als unſerm Schutz und Hort, 
Zu folgen und zu kaͤmpfen, wie ihr wollt! 
Sickingen. 
Halt ein, mein Freund, — und unternehmt noch nichts! 
Unſchluͤſſig bin ich noch, was ich beginne 
In naͤchſter Zeit. Um Huͤlfe flehn mich Alle — 
Konrad. i 
Glaubt mir, kein Stand iſt fo bedraͤngt, wie unſrer, 
O wendet eure Huͤlfe nicht von uns! — 
| Sickingen. 
Ich weiß, was euch bedruͤckt! Zunaͤchſt noch laßt 
Mich ſehen, was mir meine Pflicht gebeut, — 
Wie ſich die Sachen wenden. Bleibt noch hier 
Auf meiner Burg, — ich will mir's uͤberlegen 
Und laß euch rufen dann. — Der Thurmwart blaͤſt, — 
Sieh da, der Hutten iſt's, — der n 
Geht jetzt, ich laß euch rufen! 
Konrad. 
Hoher Herbe 
Gott moͤg' das Herz euch lenken fuͤr uns Alle! (ab.) 
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Hutten, dem Sickingen entgegeneilt. 
Sickingen. 
Mein Hutten, endlich da? — 
Hutten. 
Du theurer Freund! 
Sickingen. 
Sei hochwillkommen mir auf meiner Burg, 
Wo ich ſchon lang’ dich zu begrüßen hoffte! 
Sieh meine Burgen, meine Waͤlder, Berge, — 
Sieh meine ganze Habe an als dein, 
Ich ſelbſt bin dein ja und von ganzem Herzen! 
Hutten. 
Ja, Sickingen, hier wird mir wieder wohl, 
Frei regt das Herz ſich, dem ſo eng die Welt, — 
Denn Niemand theilte meiner Schmerzen Laſt. 
Sickingen. 
Du edler Freund, du einzig treue Seele! 
Hutten. 
Jetzt aber wird mir's hell und klar, — ich fuͤhl's, 
Was mir gemangelt hat: — in deinen Armen 
Geneſ't das wunde Herz, und voll und kraͤftig 
Fuͤhl' ich es deiner Bruſt entgegenſchlagen. 
i Sickingen. 
Und was ich Gutes bin, bin ich durch dich: 
Du weißt der That den Geiſt erſt einzuhauchen! 
Flieht Alles dich, — hat Niemand dich verſtanden, 
Komm du zu mir, ich hab' ſo ganz empfunden 
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Ein jedes deiner Worte, daß es ſcheint, 
Als waͤreſt ein Organ du meiner Seele! 
f (Er ruft in die Seene.) 
He Schweikart, Hans, Franz Konrad, kommt herbei, 
Begruͤßt den Hutten, euren andern Vater! 
| (Die Söhne kommen.) 

Sieh, Hutten, hier, — ſie Alle ſind die deinen! 

Die aͤltern beiden kennſt du aus der Schlacht, — 

Und dieſer hier: Franz Konrad, — ſchau den Kleinen, 

Er iſt der theuren Agnes Ebenbild, — 

Sie liebte ihn vor Allen, dieſen Buben! 

a Hutten. 

Gott gruͤß' euch, edle Ritter, — hab' ich doch 

Recht freudig oft an euch gedacht, wie ihr 

So wacker in der Schlachten heißem Drang 

Die Feinde ſchlugt und euch gewann't die Sporen. 

Manch kraͤft'ger Streich traf da aus eurer Hand 

Den Feind, und blutend fiel er aus dem Sattel. 
Schweikart. 

Oft dacht' auch ich des vaͤterlichen Freundes, 

Der uns in Rittertugend unterwieſen, — 
„Hans. 

Und den der Vater uns, ein hohes Muſter, 

Hat hingeſtellt, ihm muthig nachzuſtreben. 

Hutten. N 

So komm denn du auch her, du kleiner Burſche, 

Komm her und laß dich kuͤſſen, kleiner Held! 

Du willſt doch groß auch und ein Ritter werden? 
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Franz Konrad. 55 Re 
Ja frelich will ich! — Siehſt du nicht das Schwert 
An meiner Seit'? — Ich bin des Vaters Knappe. 
Sprich, Vater, iſt den dies der Mann, den du 
Mir oft den wackern Ulrich haſt genannt? 
5 Sickingen. 

Er iſt 8 „ mein Sohn, halt du den Mann in Ehren, — 
Er hat es um dein Vaterland verdient. | ( 
Doch geh' jetzt hin und laß uns Rheinwein bringen, 
Daß ſich des Freundes Herz daran erwaͤrmt. 
Und, Schweikart, Hans, eilt ihr zum nahen Wald 
Und jagt für unſre Tafel uns ein Wild! 

(Die Söhne ab. Später bringt ein Knappe Wein.) 
und nun erzaͤhle du mir, theurer Freund, 
Du mußt mir Wichtiges zu kuͤnden haben. 

Hutten. N 
So wiſſe denn zunaͤchſt, daß ich fo leicht 
Dich an die Bruſt gedruͤckt wie nie zuvor, . 
Denn frei ging ich aus Albrechts laͤſt'gen Dienſten, 
Ob auch der Bann dafür mein Haupt getroffen. 
Sickingen. a Ä 

Des Bennes kannſt du lachen, — doch verbritzrs 
Mich tief, daß Kurfuͤrſt Albrecht dich verließ. 
Er iſt mir eng befreundet und er ſchien 
Mir eine feſte Stütze unſrer Pläne, i 

! Hutten. 
Er ſchien's auch mir! doch glaub' nicht el. an 115 


Er iſt, ich weiß es jetzt, der S chlimmſten Einer, 
3 
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Von jenen Kruͤppeln Einer, die nicht halb, 
Nicht ganz, — recht in der Mitt' und ohne Anſtoß, 
Nicht ſcheu'n den Weg der eklen Maͤß igung. 
Der Zeit iſt nicht mit ſolchem Freund' gedient. 

| Sidingen. | 
Ich fuͤrchte nur, daß du ihn ſchwer verkannt. 

Hutten. 
O nein! durch ihn bin ich geweckt zum Leben 
und alle Bande ſtieß ich weg von mir. 
Und ob die fromme liebe Mutter weinte, — 
Gott troͤſte ſie, — ich riß mich von ihr los. 
Des Vaters Erbſchaft theilt' ich meinen Bruͤdern | 
Sie ſollten, bat ich, nicht mit mir verkehren, 
Daß ſich ihr Schickſal nicht an meines knuͤpfe. 
Conſtanze auch, — doch ſtill, ich will die Wunde 
Nicht wieder oͤffnen, die geheilt ich waͤhnte. 
Sickingen. N 
Du haſt die Welt, du haſt dich ſelbſt bezwungen, 
Nimm den Pocal und laß ihn laut erklingen: 
Der deutſchen Zukunft wollen wir ihn bringen! 
(ſie ſtoßen an und trinken.) 
Hutten. 

Doch hoͤr', wofuͤr das Alles iſt geſchehn. 
Mit dir allein gelingt das große Werk. 
Der Reichstag, der zu Worms verſammelt war, 
Iſt nun beendet, — und mit welcher That? 
Den Luther kraf die Acht, — kaum daß man ihm 
Noch hielt das ſichere Geleit. 
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Sickingen. 
Schmach dem, 
Der das erſann, und dieſem jungen Kaiſer, 
Det ſeine Pfaffen nur, ein Fremdling, kennt, 
Und nicht des Volkes großen Geiſt begriffen! 
Du haſt doch proteſtirt in unſerm Namen 
Und fuͤr die Sache unſern Bund verheißen? i 
Hutten. 
Ich hab's, — doch glaube nicht, daß uns gelingt, 
Was Sachſens Friedrich nicht gelingen konnte. 
Du wirſt es ſehn. 
Sickingen. 
Ich wills nicht hoffen, Freund! 
Es möchte endlich die Geduld uns enden! 
Hutten. 
Das iſt's, mein Sickingen, das wuͤnſch' ich eben. 
Sieh, da ich brach mit dieſem feigen Mainz, 
Da ward mir's klar, es muͤßt' zu Thaten kommen, 
Wir haben lang genug das Wort vergeudet. 
Die Kirche wankt, fie muß ſich jetzt beftei'n, 
Doch mit der Kirch' erzittert auch der Staat. 
Sickingen. 
Es wankt der Staat, — es haͤufen ſich die Klagen 
Und taͤglich fleht ein And'rer mich um Beiſtand. 
Hutten. 
In ihm treibt Alles wuͤſt und wirr herum. 
Die hohe Geiſtlichkeit zertritt das Volk, 
Sie ſelbſt befehdet ſich aus Eiferſucht, 
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Den Adel pluͤndert ſie, den maͤcht'gen Buͤrger, 

Die beide, ſelbſt in ſchroffem Widerſtreit, 

Den Fuͤrſten ſich entgegenſtemmen, — endlich 

Sieh' ſelbſt die Fuͤrſten, gegen alle feindlich, 

Und unter ſich befehdet, ſtets bedacht, 

Des Kaiſers Haupt die Majeſtaͤt zu rauben, 

Der machtlos und allein, ein Schatten bald, 

Auf ſchwankem Thron ſich kaum noch aufrecht Sr 
Sickingen. 

Der Bauer iſt von Allen tief geknechtet, — 

Geheime Buͤnde drohen nahen Aufſtand, 

Um meine Huͤlfe hat auch er gebeten. 

| | Hutten. 

Es faßt Entſetzen mich, wenn ich es denke, — 

Ein großer Buͤrgerkrieg verheert das Land, 

Die ſchoͤnſte Saat des Volkes wird zertreten, 

Und Deutſchland ſinkt herab von ſeiner Hoͤh'. 

Drum muthig auf und einig gleich zum Kampfe, 

Denn noch iſt Rettung moͤglich und noch Sieg. 

Der deutſche Adel muß mit andern Staͤnden, 

Die jetzt noch feindlich, ſich verbuͤnden, — er 

Nur wahrt, der bluͤhende, das Reich vor Schmach, 

Die ihm Zerſtuͤcklung ſeiner Kraͤfte droht. 

Gelingt es nicht, wird er wie Deutſchlands Kaiſer, 

Ein abgeſtorben Glied des Staates, faulen. 
Sickingen. N 

Ein großes Wort haſt, Hutten, du n 

Doch auch gefahrvoll iſt es, was es raͤth. 
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Laß uns vom Hof die Antwort noch erwarten. 
Ich hoffe noch — | | 
Hutten. 
Glaub mir, du hoffſt 1 
(Man hört blaſen.) 
Sickingen. 
Sieh da, der Kronberg reitet in den Hof. : 
Er hält fein Wort, — verſprach er doch, noch heute 
Dich zu begruͤßen! 
Hutten. 
Sei er uns willkommen! 
Wie freu' ich mich, den Wackern hier zu finden. 


Kronberg. Die Borigen. 


Sickingen. 
Willkommen, Kronberg, — ſieh, der 1 8 
Schon freudig deiner! 
Kronberg. 
| Seid gegrüßt, ihr Freunde! 
Begeiſtert ſchließ' ich dich in meine Arme, 
Mein Hutten, Deutſchlands freiſte Seele du! 
Hüten. 
Ich fuͤhl's, mein Herz erſtarkt bei ſo viel Liebe. 
Wer noch das Vaterland, das theure, ſucht, 
Mit neuer Hoffnung ſucht und finden will, — 
Er findet's nicht im weiten Kaiſerreich 
Als hier, hier iſt's auf dieſer kleinen Burg! 
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Sickingen. 
Was bringſt du Neues, Kronberg? 
Kronberg. 
Haͤtt' ich doch 
Die Frage beſſer heut' an euch gerichtet! | 
Und dennoch bring’ ich Neues Sickingen. 
Sickingen. 
Und was? 
Kronberg. 
Die Trierſchen Abgeſandten waren 
Noch in der Naͤhe. Dir auch weigern ſie 
Die Summen, die man Lorch und Boͤrner ſchuldet. 
Sickingen. 
Nun denn, ſo bin ich auch bereit, mit Waffen 
Das Recht zu ſuchen, das man mir verweigert. 
Hoͤr', Hutten, doch! Die Loͤſungsſumme zweier 
Patricier von Trier, mit denen Lorch 
Und Börner, unfre Freunde, Fehde hatten, 
Und die ſie eidlich nun auf meinen Rath 
Verheißen, weigern fie, da Richard meint, 
Es baͤnde ſie nicht der erzwung'ne Eid. 
So hält der Prieſter, nicht der Ritter Eide! 
; | Hutten. | 
Iſt's doch derſelbe Richard, der bewirkte, 
Das unſern Luther traf des Reiches Acht! 
Kronberg. 
Was muß ich hoͤren, Luther iſt geaͤchtet! 
(Ein Diener kommt.) 
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Diener. 
Vom Kaiſer bringt ein Bote dieſen Brief. 
(ab.) 

Sickingen (nachdem er geleſen.) 
So haſt du, Hutten, dennoch Recht gehabt. 
Der Kaiſer weigert ſich des Adels Bunde. a 
Du Thor, daß du dich ſicher waͤhnſt zu ſein! 

Hutten. 
Daß du noch auf den Pfaffenkaiſer hoffteſt! 
Sickingen. 
Ich hab' ihn laͤngſt erkannt und traut’ ihm nicht, 
Doch hofft' ich, daß die Klugheit ihm noch riethe. 
Er hat mir meine Dienſte ſchlecht gelohnt! 
Wer weiß, ob auf den Thron er je erhoben, 
Wenn ich die Wahl nicht lenkte, wenn nicht ich 
Mit Waffenmacht die Ruhe haͤtt' erhalten? 
Und zahlt er mir die Gelder wohl zuruͤck, 
Die ich ihm lieh? — hat er die Koſten mir 
Des letzten Feldzugs ſchon erſtattet? Ja! 
Ich weiß, er will mich jetzt aus ſeinem Dienſt 
Entfernen, weil er mich zu maͤchtig glaubt. 
Bereit bin ich, — hier, Hutten, meine Rechte, 
So laß uns ſehn, ob wir's allein vollbringen! 
Hutten. 

So endlich ſprichſt du, wie ich laͤngſt es wuͤnſchte. 
Mir brennt die Fauſt nach kuͤhnen Waffenthaten, 
Die machtlos und vergeblich nur das Wort, 
Der Thaten Anfang, in die Welt geſchleudert! 
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Sickingen. 
Hab' ich doch manche Fehde ſchon beſtanden, 
Und hab' in Schmach noch nie das Feld verlaſſen: 
Jetzt aber gilt's, und mit Kanonendonner 
Will ich die Schlaͤfer aus dem Schlafe wecken. | 
| Kronberg. 
Wie ihr aus tiefſter Seele mir geſprochen, — 
Kampfmuthig ſchlaͤgt das Herz in meiner 1 
Hutten. 
Laßt jetzt des Schickſal Winke uns benutzen. 
Der Bauer flehet dich um Huͤlfe an, — 
S ein Feind, er iſt der unſre, — Trier iſt ihm, 
St dir wie unſerm ganzen Stande feindlich. 
Die Fehde gegen ihn, ſie ſei ein Kampf x 
Des ganzen Vaterlandes wider ihn. 
Sickingen. 
Den Adel wollen wir zuſammen rufen ’ 
Und fehn, ob er dem großen Kampf geneigt, 
Iſt er's, fo iſt der erſte Sieg ſchon unſer. | 
Hutten. 
Doch eilen laßt uns, daß die Eile wehrt 
Dem Feind, die Schwachen zu gewinnen, — glaubt, 
O nur im Fluge reift die große That! 
Gelingt der Schlag, ſei Krieg es allen Pfaffen, — 
So ſaͤubern wir das Land von Roms Betrug, — 5 
Kein doppelt Schwert mehr in dem deutſchen Lande! 
Kronberg. 
Der Rheinſche, Schwaͤbſche und der Fraͤnkſche Adel 
Verſamm'le ſich um uns. Laßt Landau uns, — 
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Es haͤlt die Mitte zwiſchen jenen Kreiſen, 
Laßt es uns wählen zum Verſammlungsort. 
Sickingen. 
Es ſei. Du Kronberg wirſt die Muͤhe theilen, 
Den Adel rings zu laden auf den Tag. 
Der Sloͤr ſoll gleich das Circular entwerfen. 
Kronberg. 
ie u der Dienft fürs theure Vaterland! 
Sickingen. 
Der Konrad, der um Huͤlfe mich gefleht, 
Sei kampfbereit in jedem Augenblick! 
Hukten. 
So laßt uns wacker denn und ruͤſtig ſchaffen! 
Die kleine Fehde, die den Einz'len drängte, 
Sie fei vergeſſen in dem hoͤhern Ziel, 
Und feſt vereint laßt uns des Ziel erſtreben. 
Hell leuchtet mir die Zukunft ſchon entgegen, 
Der wir erkaͤmpft die Freiheit in dem Recht. 
Verſchwinden wird das Vorurtheil des Standes 
Und die Geburt nicht, — nein! des Mannes Herz 
Entſcheiden einzig uͤber Manneswerth. | 
Laßt unſre Haͤnde uns zuſammen legen, 
Wir ſchwoͤren Treu' und ſollt's zu Ende gehn, — 
Gott helf dem Land’, er geb' uns feinen Segen, 
Laßt muthig uns im großen Kampfe ſtehn. 
Alle. 
Laßt muthig uns im großen Kampfe ſtehn. 
(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Act. 


Landau. Ein großer Saal. 


Links eine Erhöhung für die Führer, da neben ein Tiſch mit 

Schreibmaterial. Auf der Tribüne: Sickingen, Hutten 

und Kronberg. Am Tiſch Balthaſar Slör. Ringsum⸗ 

her die zahlreichen Ritter, unter ihnen: Phil. v. Flersheim, 

Dietrich von Dalberg, Hilchen Lorch, Gerh. Boerner, v. War⸗ 
tenberg, Gr. Phil. v. Solms und Andere. 


Sickingen (erhebt ſich.) 
Erlauchte Edle, freie Ritter Deutſchlands! 
Ein froh Gefuͤhl regt ſich in meiner Bruſt, 
Daß ihr auf unſre Bitte, unſern Ruf | 
So zahlreich euch hier eingefunden habt. 
Die Noth, die rings das Vaterland bedraͤngt, 
Sie ſcheint auch euch das freie Aug' zu truͤben. 
Unwillig ſahen's Viele unter euch, 
Wie ſich das Reich zerfleiſcht und ſelbſt ſein Haupt 
Nicht wehrt von ſich die drohende Gefahr; N 
Vor allem aber, wie die Geiſtlichkeit, 
Die hohe, ſtolz das gier'ge Haupt erhebt 
Und jeden Keim des Edlen unterdruͤckt. 
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Zwei Wuͤnſche waren's, die in jedem Guten 
Sich maͤchtig regten. Einmal galt's, den Staat, 
Wenn ganz die Majeftät des Kaiſers ſinkt, 
Vor trauriger Zerſtuͤcklung zu bewahren, 
Und dann, — und dieſer Wunſch hebt jedes Herz! — 
Die Kirche aufzurichten aus der Schmach. 
Und ob der Kaiſer auch auf dieſem Reichstag 
Uns allen zeigt, wie wenig er begriffen 
Die Wuͤnſche und die Hoffnungen des Volks: 
Im Einverſtaͤndniſſe mit vielen Edlen, 
Die ich in eurem Kreiſe hier erblicke, 
Trug ich dem Kaiſer unſer Buͤndniß an. 
Doch ob wir hofften auch, daß ihm die Klugheit, 
Wenn nicht das eigne Herz, zum Frieden riethe, — 
Daß, widerſtrebend auch, dem Geiſt er folgte, 
Dem auch ein Fuͤrſt ſich unterwerfen muß: 
Er hat das Buͤndniß ſtolz zuruͤckgewieſen, 
Und ſtrebt zum ſelben Ziel mit ſeinen Pfaffen. 
Die edle Kraft in uns fuͤhlt ſich verletzt 
Und ſtolz erhebt ſich das gekraͤnkte Haupt, 
Vom Wege des Geſetzes ausgeſchloſſen. 
So ſtehn die Dinge in dem Vaterland, 
Und einzig fragt es jetzt ſich, ob wir dulden 
Den Hohn und das Frohlocken ſeiner Prieſter: 
Wenn nicht, ob wir allein es nunmehr wagen, 
Was mit des Kaiſers Huͤlfe uns verwehrt. 

Und innig freut es mich, an dieſem Tag 
Euch unter uns ein edles Haupt zu nennen, 
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Das muthig kaͤmpfte mit des Geiſtes Waffen, 

Des freudig jetzt, das Schwert in ſeiner Fauſt, 

Die That nicht ſcheut, die uns ſein Wort bezeichnet. 

Der Hutten iſt's, der, ob ſein Haupt der Pfaffe 

Mit Bann belegt, mit Gift und Dolch umdroht, 

Sich unſerm Schutz nun rettend anvertraut. 

Nur theurer ward er mir in der Verfolgung, 

Im Druck, der uus wie ihn zu knechten Wehe 
Hutten. 

Beſchaͤme nicht, o Freund, des Freundes Sinn. 

Wo du von großen Dingen und von Thaten, 

Wo du vom ganzen Vaterlande redeſt, 

Senkt ſich beſchaͤmt der Blick des einz'len Mannes, 

Wenn ſeiner du mit Ruhmeswort erwaͤhnſt. 

Euch gruͤß' ich, freie Herrn, und bitt' euch ſehr, 

Wenn ich mit heil'gem Ernſte zu euch rede 

Vergeßt des Mannes Namen, der da ſpricht, — 

Das Weh des Einzelnen, es liegt uns fern: 

Die Sache nur, die euch am Herzen liegt, 

Erfuͤllt auch ihn und ihr nur gilt ſein Wort. 
Einzelne. 

Hoch Sickingen und Hutten! 

s Andre. 
Heil den Maͤnnern! 

Hutten. BE 

Laßt uns verſoͤhnen all' den alten Groll, 

Die Fehden, die die deutſchen Staͤnde trennten, — 

Und laßt vereint uns unſre Waffen wenden, 
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Dem Feind' entgegen, der das Reich vernichtet. 

Den Bauer, wie den Buͤrger laßt uns achten 

Und nun verſoͤhnt mit ihnen uns verbuͤnden, 

Nur aus dem Buͤndniß kann die Macht erbluͤhn, 

Die Pfaffenherrſchaft in den Staub zu treten. 
Wartenberg. 

Die Fehde ſei verſoͤhnt, die unter uns } 

Noch die Genoſſen feindlich hat getrennt. 

Doch koͤnnen wir dem Bürger nicht uns einen, 

Dem Bauern nicht, die Beide, unſre Feinde, 

Noch unverſoͤhnt den Groll im Buſen tragen, 

Der ſtets in blut'ger Fehde uns getrennt. 
Einzelne. 

Dem Buͤrger Fehde, und dem trotz'gen Bauern! 
Sickingen. 

So ſoll das traurige Zerwuͤrfniß denn, 

Das unſers Landes ſchoͤnſte Kraͤfte laͤhmt, 

Noch laͤnger waͤhren und das Reich vernichten? 

8 Solms. 

Der Buͤrger wie der Bauer ſchraͤnkt uns ein 
Und moͤchte gleich ſich unſerm Stande duͤnken. 
Sie ſind's, die unſer Recht uns ſchmaͤlern moͤchten, — 
Kein Heil kann uns aus ihrem Bund' erbluͤhn. 
Stehn wir doch kraͤftig noch und bluͤhend da, 
Allein zu kaͤmpfen fuͤr des Reiches Heil! 

Ein Ritter. 
Wir koͤnnen uns den Staͤnden nimmer einen! 
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Ein Andrer. 
Allein zum Kampf! 
Ein Dritter. 
Und ohne andre Staͤnde! 
Sickingen. Ws 
So ſteckt in euch der alte Geiſt noch immer, 
Der Zwietracht nur und nicht Verſoͤhnung ſinnt? 
Der, wo des Vaterlandes Heil es heiſcht, — 
Und jeder freud'ge Opfer bringen ſollte, 
Nicht einmal laͤßt von ungerechter Fehde, 
Mit der ihr jene Staͤnde frech bedroht? 
Des Geiſtes Recht liegt ihnen auch danieder; 
Ein beſſ'rer Sinn hat ſie als euch beſeelt. 
Sie opfern willig ihre Feindſchaft auf 
Nun zur Bekaͤmpfung des gemeinen Feindes, 
Und ihr wollt ſchnoͤde weigern dieſen Bund? 
Koͤnnt ihr von mir, der ich das Recht beſchuͤtzte 
Und ſchuͤtzen will auch wider eures Gleichen, 
Verlangen, daß ich den zuruͤck nun ſtieße, 
Der uns die Hand verſoͤhnend hat geboten? 
Schmach euch, daß ihr das Wort zu reden wagtet! 
Viele. 
Hoch Sickingen, hoch Sickingen! 
Solms. 


Es fchefnt 
Die Mehrzahl dieſer Ritter theilt dein Streben, — 
Drum ſchweigen wir — 
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Hutten. 
Ihr fuͤhlt, daß ihr gefehlt! 

Und fuͤhlt ihr's nicht, ſo geht aus unſrer Mitte. 
Denn Einheit ſei die Stuͤtze unſers Bundes, 
Wie ſie des Bundes großer Endzweck iſt, — 
Nicht fuͤr den Stand, wir kaͤmpfen fuͤr das Recht, 
Es ſei ein Erbtheil kuͤnft'ger, beßrer Tage. 

Die Ritter. 
Hoch Sickingen und Hutten! 

Andre. 

Einheit! Einheit! 

Flersheim. 
Erlaubt auch mir, ihr werthen Herrn, ein Wort. 
Nicht minder als den Herren ringsumher 
Erglaͤnzt das Aug' und roͤthet ſich die Wange, 
Wenn mir der Ruf der Freiheit toͤnt ins Herz, 
Doch auch ein warnend Wort geziemt ſich wohl. 
Groß iſt des Adels Macht in unſrer Zeit, — 
Iſt aber ſtark ſein Arm und edlen Marks, 
Kann er auch kaͤmpfen gegen ſolche Feinde, 
Kann er dem Kaiſer trutzen und dem Reich? 
Ein großes Werk iſt's, ein gefaͤhrliches! 

Sickingen. 
Dein Rath hat ſich mir, Flersheim, oft bewaͤhrt, 
Doch fuͤrcht' ich nicht, dir jetzt zu widerſprechen. 
Du ſagſt es ſelbſt, groß iſt der Edlen Macht, — 
Du weißt es, welche Truppen ich gefuͤhrt. 
Zehntauſend Kaͤmpfer horchen meinem Wink, 
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Ich ſtelle ſie ins Feld, wenn's noth, noch heute. 
Und mehr als dieſe Zahl iſt raſch geworben. 
Der mißvergnuͤgte Buͤrger und der Bauer 
Stehn gleichfalls in dem Kampf mit großen Kraͤften. 
Auch fehlt es uns an wackern Fuͤhrern nicht, 
Du ſelber biſt der erſte in der Schlacht. 
Hutten. 
Auch iſt der Kaiſer vielfach ſchon befchäftigt, 
Und eh’ er feine Würde geltend macht, 
Iſt uns der erſte große Sieg errungen, 
In dem wir uns erkaͤmpft das heil'ge Recht. 
x Er Stimme. 
Das heil'ge Recht! 
Andre.) 
Des Kampfes hoͤchſten Preis! 
Flersheim. 
Ich fuͤge mich, ob ich auch bang noch zweifle. 
Denn deiner Fehden ſind die Staͤnde muͤde, 
Sickingen, und die Eiferſucht iſt wach. 
Gelingt der Sieg uns nicht mit einem Streich, 
Wer weiß, ob uns der Feind nicht keck erfaßt. 
Sickingen. 
Auch ihm wuͤrd' muthig ich zu trotzen wiſſen, 
Mit eurer Aller Huͤlfe waͤr's ein Leichtes. 
Hutten. 
Der Muth, zu kaͤmpfen fuͤr die heil'ge Sache, 
Erſetzt die Doppelmacht des Feind's fuͤr uns. 
Ihr Alle laßt das Herz ergluͤhn und blicket 
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Mit trunk nem Auge in der Zukunft Weiten, — 
So wird der Blick euch hell und euer Herz 
Soll hochbegeiſtert nur dem Siege ſchlagen. 
Hinein nur in den Kampf und laßt die Vorſicht, 
Des Juͤnglings Herz fragt nicht nach ſeinem Feind 
Und Juͤngling wird in ſolchem Streit der Mann, 
Er ſtuͤrzt zum Kampfe mit dem vollen Herzen 
Und hat des Sieges Preis ſich kuͤhn errungen. 
Mehrere Ritter. 
Der Hutten lebe, — Heil dem wackern Kaͤmpfen! 
Sickingen. 
Es ſcheint, ihr ſeid mit uns jetzt einverſtanden. 
Und noch iſts noth, daß ich den Feind auch nenne, 
Den naͤchſten und den unverſoͤhnlichſten. 
Es iſt Kurtrier, der Feind geſammten Adels, 
Der Feind und der Veraͤchter unſers Volks, 
Ja, der geſchworne Feind der Kirche Gottes. 
Er hat bewirkt, das Luther traf die Acht, 
Er hat den Adel, er hat mich geſchmaͤht 
Am Hof, wenn wir beſchirmten das Geſetz, 
Ob er auch rings befehdete die Edlen. 
Und Hilchen Lorch und Boͤrner, meine Freunde, 
Seid ihr bedroht nicht jetzt noch durch die Fehde 
Des blut'gen Prieſters, der da Gott verhoͤhnt? 
Hilchen Lorch. 
Wir ſind's! — : 
* Hutten. 
Ihn laßt uns beugen, ihn zunaͤchſt entſetzen 
4 
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Von jenem heil'gen Amt, das er entehrt, 
Giebt es doch Wuͤrdigere nah und fern. 
H. v. Kronberg. 

Iſt auch der Trier mein Lehensherr, ich muß 
Bezeugen dieſer Worte Wahrheit. Seht 
Den Erſten mich, der nach den Freunden hier 
Dem Kurſuͤrſt Fehde ſchwoͤrt fuͤr die Geſinnung, 
Die er geaͤußert und noch wagt zu aͤußern. 
Ich ſchwoͤr mich los von dem mir laͤſt'gen Dienſt, 
Zu dem ich ihm als Lehnsmann bin verbunden, 
Mein Lehn geb' ich zuruͤck in ſeine Hand, 
Und heil'ge Fehde ſei jetzt all mein Dienſt. 

Einer. 
Wir ſchwoͤren Fehde ihm, ja blut'ge Fehde! 

Ein Ritter. 

Auch ich theil' ihm ſein Bettellehn zuruͤck! 

Andre. 
Auch wir, wie koͤnnten wir ihm Treue halten? 

Sickingen. 

Eine bleibt uns noch. Ein Mann ſei unſer Haupt, 
Er fuͤhr' uns in der Schlachten wilde Wetter. 
Waͤhlt ihn nach freier Wahl — 

Borner. 

Du ſelber fer’ 8, 

Du biſt ber Tuͤchtigſte zu dieſem Amt! 

Einer. 
Der Sickingen! 


Ein Andrer. 
Er führ uns in die Schlacht! 

Ein Dritter. 

Heil ihm, dem Fuͤhrer, unſers Hutten Freund! 
| Sickingen. 
Ich wills! — und das Vertraun, das ihr mir zeigt, 
Sei mir der Sporn zu dem gewiſſen Siege. 
Doch werd' ich meine Hauptmannſchaft des Bundes 
Mit meinem lieben Ulrich Hutten theilen. } 
Von feines Geiſtes Blitz ward ich entzündet, 
Und aus den kleinen Fehden, die mich draͤngten, 
Erweitert er den Blick zu hoͤherm Ziel. 
Ich acht' im Rath die Weisheit ſeines Mundes 
Und in dem Kampfe ſteh' er mir zur Seite, 
Daß ſich mein Muth erhed' an feinem Anblick. 
Auch ihr, betrachtet ihn, als waͤre er 
Mit mir, dem Freund', ein Koͤrper, eine Seele. 
Einer. 

Hoch Hutten! ö 

Ein Andrer. 

Unſer Fuͤhrer! — 
Ein Dritter. 
| Heil dem Edlen! 

5 Hutten. 
Mein Sickingen, wie lohn' ich dir die Liebe, 
Mit der du mir ein neues Leben öffneft. 
O komm in meine Arme, edler Freund, — 
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So laß uns ſtehen an dieſer Ritter Spitze, 

So laß uns ziehen in die heiße Schlacht! 
Sickingen. 

(ſteigt von der Tribüne in die Mitte der Ritter.) 

Der Fehdebrief an Trier ſoll heute noch, — 

Du, Sloͤr, entwirfſt ihn, ausgefertigt werden, 

Und Morgen ſei er ſchon in Feindeshand. 

Ihr ſollt mit meinem Dienſt zufrieden fen, — 

Noch nie hab' ich den Kampf ſo heiß erſehnt. 

Und ſomit ſchwoͤr ich euch denn all' die Treue, 

In der auch ihr mir freudig dienen werdet. 

Ich will nicht ruh'n, bis ich den Feind 5 

Ich ſchwoͤre ewge Fehde dieſem Trier, 

Wie jedem Feind', der uns bedrohen We 

Hutten. 

Das Schwert, das ich zum Schwure auch ehen 

Es ſoll beſchimpft und ewig ehrlos ſein, 

Wenn ich es reichlich nicht mit Blute ſaͤtt'ge. 

Und ihr auch ſchwoͤret Treu' der heil'gen Sache, 

Schwoͤrt auf mein Schwert dem Feinde heiße Rache! 

Ritter. 

Wir ſchwoͤren Treue unſrer heilgen Sache, 

Wir ſchwören auf dein Schwert dem Feinde Rache!“ 

| Sickingen. 

Die Fuͤhrer werden ſelbſt wir uns ernennen 

Und einem Kriegsrath, dem wir uns vertrauen. 

Wir danken, edle Herrn und Ritter Deutſchlands, 

Uns jetzt verbruͤdert durch den heil'gen Schwur! 


53 


Wir ſammeln wieder uns beim Feſtesmahle, 
Die Kraft erſtarkt bei ſchaͤumendem Pokale! 5 
(Die Ritter gehn theils, theils bilden ſie einzelne Gruppen 
und gehn im Saale ab und zu, auf und ab.) 
Graf Solms und v. Wartenberg. 
im Vorgrunde. 
| Solms. 
Nun, Wartenberg, was duͤnkt dich um die Sache? f 
Wartenberg. 
Mir ſcheints, man hat uns Alle uͤberrumpelt, 
Und heftig gluͤht der Groll in meinem Buſen, 
Daß man uns droht, gleich wie man Kindern droht! 
Solms. | 
Die Sache war zu klug mir angelegt, 
Der Sickingen, der Maͤchtigſte von Allen, 
Den wir mehr fuͤrchten noch als achten muͤſſen 
Erſcheint in unſerm Rath mit Herrſcherton 
Und bringt den Hutten gleich mit ſich, der nun 
Mit ſeines Namens Ruhm und ſeinem Eifer 
Gleich allen plotzlich die Beſinnung raubt. 
Wartenberg. 
So haben fie mit Sturm ung Al’ geſchlagen. 
Solms. er. 
Wie konnte da des Einzeln Widerſpruch 
Noch helfen? — Alles rafft er hin und ſelbſt 
es Flersheim ruhig Wort ward uͤberhoͤrt. 
Wartenberg. 
Da haft du Recht. Der Widerſpruch, er hört 
In ſolcher Gluth faſt wie Verrath ſich an, 
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Solms. 
So wird es Manchem wohl ergangen ſein, 
Der es nicht wagte, frei heraus zu reden. 
Wartenberg. f 
Und was iſt nun zu thun? — Man muß ſich ſchicken, 
Wie es die Klugheit fordert. Wenn Gefahr 
Uns droht, iſt es die rechte Zeit noch im mer 
Auch wiederum die Klugheit dann zu hoͤren. 
Solms, 
Wie meinſt du das? 
Wartenberg. 
Ich meine eben, wenn 
Der raſche Schlag nicht gluͤckt, ſo iſt's noch Zeit, 
Zu wählen zwiſchen den Parthei'n. 
Solms. 1 
So ſeis! 
So nur vermeiden wir den Streich, der uns 
Vom Ungeſtuͤm der raſchen Fuͤhrer drohte. 
5 (fie entfernen ſich im Geſpräch.) 
Hutten und Flersheim im Geſpräch. 
Hutten. 
Nein, Flersheim, nein, das war nicht Recht von Dir; 
Wo Alles jauchzt bei unſerm Wort, auch nur 
Durch eine Ahnung moͤglicher Gefahr 
Hier dieſen, jenen dort zu ſchrecken. Nein! 
Wo Alles, wie die Jugend, Kampf begehrt, 
Da durfteſt du den weiſen Vorbedacht 
Nicht äußern, beſſer haͤtteſt du geſchwiegen! 
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Flersheim. 
Wie, Hutten? — Tief verletzt dein Tadel mich! 
Du weißt, ich bin geſinnt wie du und iſt 
Dein Nam' auch weit beruͤhmt im deutſchen Lande 
Und reicht der meine kaum zum naͤchſten Gau, — 
In der Geſinnung acht' ich mich dir gleich! 
N Hutten. 
Wohl in Geſinnung gleich, — doch nicht im Eifer, 
In gluͤhender Begeiſt'rung fuͤr die Sache, 
Die jedes Herz befluͤgelt zu dem Kampf. 
Flersheim. 
So hoͤre mich, ich will dir nichts verhehlen. 
Mit dem geſammten Land und allen Edlen 
Hab' eingeſtimmt ich, wenn man dich mir ruͤhmte, 
Und nie iſt dir ein Herz in gleicher Liebe 
Begegnet als das meine. Doch da ich 
Dich ſah, — hab' ich dich achten zwar noch nicht 
Verlernt, doch deine Hitze, die, ein Fieber, 
Dich aufzureiben, zu verderben droht, 
Gefiel mir nicht, — ſie ſchadet unſ'rer Sache. 
Geſtatte mir das freie Wort und laß 
Es nicht zum Zorn dein raſches Herz entflammen. 
Hutten. 
Du tadelſt mich, — das will ich gern verzeihen, — 
Doch was du tadelſt, lieb' ich juſt an mir, — 
Das iſt es grade, was mich werth mir macht, 
Das iſt das Eigenſte von meinem Eignen, 
Das iſt mein Selbſt, — und wenn du das mir nitumſt, 
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So bleibt nichts nach, was du noch lieben koͤnnteſt. 
Wollt' ich verzeih'n, wir werden nimmer Freunde! 
Flersheim. 
Und glaubſt du denn, o nein! du kannſt's nicht bel 
Daß die Verſammlung, die jetzt eben endet, 
So reichlich Alles und bedacht erwogen, 
Wie es ſich ziemt bei ſo gewalt'gen Dingen! 
Glaub' mir, daß der Beſchluß, den wir gefaßt, 
Sehr dem Gemuͤthe gleicht, dem er entſprang. 
Hutten. 
Kam je ein Volk zum Freiheitsſonnenlichte, 
Das wuͤthend nicht der Ketten Laſt zerriß? 
Was willſt du denn, was tadelſt du denn noch? 
Flersheim. 
Wahrlich, mein Freund, was wir da unternehmen, 
Kann es zum Heil ſich auch geſtalten noch, 
Es iſt ein Aufſtand wider Reich und Kaifer, 
Auch hat der Luther nicht umſonſt gewarnt, 
Nicht Gottes Wort zu lehren mit dem Schwert. 
| Hutten. | 
Nicht mit dem Schwerte lehren wir das Wort, 
Wir kaͤmpfen fuͤr das Recht der Geiſtesfreiheit, 
Die man uns rauben will, das hoͤchſte Gut. 
Auch iſt die Sache, der wir uns geweiht, 
Nicht einzig Sache unſ'rer heil'gen Kirche, — 
Der Staat auch, — doch wozu noch laͤnger reden? — 
Daß du nicht faͤhig biſt zu der Begeiſt'rung, 
Die ſelbſt kein Opfer ſcheut — und waͤr's das Leben, 
Im kuͤhnen Wagaiß, — ſieh, das iſt mir klar! 
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Flersheim. 
Doch mehr noch kann ich. Fuͤr der Freunde Streben 
Opfr' ich mich der Gefahr, die ich erkannt. 
Ich glaubs, was du erlitten und erduldet, 
Es hat die Seele dir ſo ſchwer gekraͤnkt, 
Daß fieberiſch und krankhaft ſchon dein Sinn. 
Doch ich beſchwoͤre dich bei jener Liebe, 


Mit der ich ſtets will zugethan dir bleiben, 


Wenn du mit Haß mir auch die Liebe lohnteſt, — | 


Sei ruhiger, mein Freund, — der Sturm, der draußen 
Das Land empoͤrt, — er will ein kraͤftig Handeln, 
Doch muß Beſonnenheit die Kraft auch lenken! 

| Hutten. 


Nein, Flersheim, nein! Ich kann und darf's nicht aͤndern, 


Und ach! erlaſſe mir die klugen Worte, 

Daß du den Groll nicht weckſt, der in mir ſchlaͤft, — 

Ich möchte dich um Sickingen nicht haſſen. 

In meinem Innern iſt es Sturm wie draußen 

Und nur der Sturm kann mich zum Ziele tragen, 

Kann ich nicht Freund dir ſein, — ich will's verſchmerzen, 

Doch moͤcht' ich auch kein Feind dir, Flersheim werden! 
(er verläßt ihn raſch.) 


Flersheim (ihm nachſehend.) 
Auch dieſes Herz im Drang der Zeit zerſchlagen, — 
Laß mich in Thraͤnen deinen Fall beklagen! N 
(Die Hinterwand öffnet ſich. Eine große Tafel. Muſik bis 
ſich die Edlen geſetzt. In der Mitte Sicktngen zwiſchen Hut- 
ten und Kronberg. Ein Harfner ſetzt ſich zur Seite. Wenn 
Alle ſitzen, ſchweigt die Muſik und es erhebt fh) 
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Sickingen. 
Und nun ein Lied, du Harfner! ſtimm es an, 
Ein Lied von unſerm Hutten laß' uns hoͤren! 
Harfner. 
| (fingt.) TEE 
Wie des Himmels reichſter Segen 
Ueber unſerm Lande ruht! 
Bluͤth' und Frucht auf allen Wegen, 
Und gedeih'n nicht alle gut? 
Maͤnnerkraft ſiehſt du umſchlingen 
Zarter Frauen Liebesband, — 
O, ich moͤchte jubelnd ſingen: 
Deutſchland iſt mein Vaterland! 


Blicket auf das Land, das ſchoͤne, 

Seht der Saat und Rebe Pracht 

Und erkennt es, Deutſchlands Soͤhne, 
Wie ſo reich euch Gott bedacht! s 
Stolz ſoll eure Bruſt durchdringen, — 
O, ihr habt's zu lang' verkannt! — 
Stolzer ſollt ihr Alle ſingen: 
Deutſchland unſer Vaterland! 


Doch kein Stolz will euch entflammen, 
Und erbau'n der Zukunft Gluͤck, — 
Deutſchland hält kaum mehr zufammen, — 
Finſter droht des Pfaffen Blick, 
Nimmer ſtrebt ihr, euch zu einen, — 
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Jeder Beß're wird verbannt, 
O ich moͤchte weinen, weinen: 
Deutſchland iſt mein Vaterland! 
E Sickingen. 
Das Lied des Freundes ſchweigt, es iftverklungen, — 


5 Doch in dem Herzen toͤnt's begeiſternd wieder. 


So ſei denn der Pokal von mir erhoben, 
Daß er nach alter Sitte rings herum 
Den Bundesbruͤdern allen ſei gereicht. 
Auch gilt der erſte Trunk dem edlen Bunde, 
So geh' denn der Pokal von Hand zu Hand 
Er geh' mit Jubelruf von Mund zu Munde: 
In unſerm Bund' leb' hoch das Vaterland! 

N Die Ritter. 
In unſerm Bund leb' hoch das Vaterland! 


(Der Vorhang fällt.) 


V 


Erſte Scene 
Kurfürſtlicher Palaſt zu Trier. 


Lauter Kanonendonner. Zwei Wachen an der Thüre. 


Erſte Wache. 
Ja, Bruder, heute iſt's ein ſchwerer Tag, 
Ein heißer Tag fuͤr dieſe arme Stadt! 
i Zweite Wache. 
Und wenn ſie nur den dritten Sturm ertraͤgt! 
Ich glaub' es nicht. Der Buͤrger wird es ſatt, 
Und die Empoͤrung, die ſchon lang' gedroht, 
Wird, wenn die Haͤuſer rauchen und die Gluth 
Die letzte Habe raubt dem armen Schelm, 
Schon laut ausbrechen! 
Erſte Wache. 
Ich fuͤr meinen Theil 
Seh's auch nicht ein, warum der ruh'ge Buͤrger 
Sich ganz geduldig ſoll zertreten laſſen! 
Zweite Wache. 
Du biſt ein wack'rer Kerl, Kamrad, — doch huͤte 
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Dich wohl, daß Richard nicht erfährt, was du 
Da denkſt in ſeiner Naͤhe! 199 
Erſte Wache. 
a Gott ſei Dank, 
Daß man noch denken kann nach freiem Willen. 
Ich kann dir ſagen, daß ich mehr noch denke 
Als dies und daß ich's auch wohl ſagen mag, 
Das heißt, wenn wir allein ſind. Schwer bereu' ich's, 
Daß ich nicht dien im Lager vor der Stadt. 
Der Sickingen, das iſt ein and'rer Mann, 
Als dieſer Pfaffe hier mit ſeinem Stolz. 
And doppelt fand’ ich's drum verzeihlich, wenn 
Der Bürger ihm die Thore oͤffnet'. 
| Zweite Wache, 
Hör, 
Ich weiß nicht, wie du ſo nur reden kannſt. 
Ich wuͤrd' mich ſcheu'n, wenn ich auch aͤhnlich daͤchte, 
In dieſen Raͤumen, wo Verrath — doch ſtill! 
Erſte Wache. 
Ich ſeh's nicht ein, ich mag den Richard nicht 
Und meinen Sold verzehrt' ich lieber dort 
Im Lager, wo's auch andre Arbeit giebt, 
Als Poſten ſtehn und auf ſich ſchießen laſſen 
Und dann noch ſterben obendrein. 
| Zweite Wache. 
8 Der Feind 
Hat in der letzten Nacht, ſo hoͤrt' ich ſagen, — 


Das ſchwer Geſchuͤtz dicht unter unſ're Mauern 
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Geführt und ſich verſchanzt dort in den Truͤmmern 
Sanct Maximin's, des Kloſters, das der Richard 
Zerſtoͤren ließ, daß es dem Feind’ nicht diene. 
Erſte Wache. 
Nun nutzt er noch die Truͤmmer, die man nicht, 
Wie all' die Moͤnch' und Pfaffen, die dort hauſten, 
Stadteinwaͤrts ſchleppen konnte, — ja von dort 
Kann er bequem uns All' zu Grunde richten, 
Er ſpart kein Pulver und die Berge rings — 
Zweite Wache. 
Doch fill, der Kurfuͤrſt naht, zur Ruhe Bruder! 
| Kurfürft Richard. 
Hat denn die Hölle ihre Schlünd? eröffnet? 
Es bebt das Erdreich unter meinen Füßen. 
Du wilder Grimm, der mir im Innern tobt, 
Du treibſt zum Wahnſinn das empoͤrte Hirn. 
Der Donner rollt, — die Stadt wird eingeaͤſchert 
Und unſer Muth iſt, ruhig es ertragen! 
Denn uͤbergeben werd' ich nimmer mich 
Dem Raͤuber, der die Banden fuͤhrt zum Mord. 
Und noch ſteh' ich allein in meiner Noth, 
Noch ruͤckt kein Freund fuͤr mich in's blut'ge Feld, — 
Der mich entſetzte. Niemand hoͤrt das Wort 
Des Kaiſers, der den Feind geaͤchtet. Niemand 
Will dieſer Acht Vollſtrecker ſein. O Schmach 
Dem Reich, das ſo zuſammen haͤlt, o Schande, 
Daß man dem aͤrgſten Feind des Reich's nicht wehrt! 
Der Mainz, der Coͤln, die mir am naͤchſten ſtehn, — 
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Ja, ſtehen ſollten! — trennt der bitt're Haß, — 


Hohnlachend ſchauen fie dem Spiele zu. 
Die Eiferſucht erhob das Schlangenhaupt 
Und nagt an unſern Herzen, bis auf immer 
Der tiefſte Haß als bitt're Feinde uns 


Getrennt, — ja, koͤnnt' ich ſie vernichten Alle! 


Und Pfalz und Heſſen ſelbſt, die Bundesbruͤder, 
Sie zaudern ewig! Schmach dem traͤgen Zögern, 
Das dann erſt endet, wenn das Reich vernichtet! 
Fluch uͤber ſie, wie uͤber unſre Feinde, 
So uͤber Feind als Freund, — ja, nur der Fluch 
Erhebt ſein bleiches Haupt, daß meine Seele 
Umklamm're ihn als ihren einz'gen Freund! 
. Iſenburg (tritt auf.) 
Erlauchter Kurfuͤrſt, nun nun nicht laͤnger wehr ich 
Der allgemeinen Noth und und der Bedraͤngniß. 
Des Buͤrgers Habe wird der Flammen Raub, 


Und Zwietracht droht im Innern unſ'rer Stadt. 


Uns draͤngt die Noth, fehlt mir's auch nicht an Muth, 


Waͤr's beſſer nicht, wir uͤbergaͤben uns, e, 


Da's Zeit noch iſt, die arme Stadt zu retten? 


Richard. 
Auch deiner Botſchaft Fluch, wie jedem Haupt, 
Das feige ſich zu unterwerfen denkt! 
Iſenburg. 


Den drohenden Gefahren Trotz zu bieten. 
Richard. 


Mein Iſenburg, eilt, wendet Alles an, 
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Daß ihr den Sinn der Unterwerfung toͤdtet. 

Verſprecht dem Feigen, was ihr wollt, — gebietet, 

Als waͤr't ihr Herrſcher uͤber meine Habe, 

Und droht, wo wirkſam ihr die Drohung achtet, 

Droht mit der Folter, die den Hochverrath | 

An unſre Feinde ſtraft, — thut, was ihr wollt, 

Doch haltet noch, — ich denke kurze Friſt, — 

Den Muth der Buͤrger; Heſſen und die Pfalz, 

Sie muͤſſen jeden Augenblick erſcheinen 

Und den Entſatz bewirken, — denn zu lange 

Schon zaudern ſie, — ſie muͤſſen bald erſcheinen! 

: Sfenburg. | 

Ich will verſuchen, ob es mir gelingt! (ab.) 
Richard alletn. 

Dies feige Volk, erbaͤrmlich und gemein, 

Und nicht zu lenken mehr in dieſem Taumel, 

Den man den Geiſt der neuen Zeit uns nennt. 

Doch dieſer Geiſt, er muß zu Grunde gehn, 

Er, der uns reißen will von jener Hoͤhe, 

Die wir errungen in der Vorzeit Tagen. 

Wir koͤnnen jene Herrſchaft preis nicht geben, 

Die die Gemuͤther rings uns dienſtbar macht, 

Kein Mittel ſei zu grauſam, zu gering, — 

Und ſollten wir die Welt in Kampf erregen, 

Wir muͤſſen ſiegen! — Wie die Angſt mich packt, 

Wenn ich es denke, daß ſie enden koͤnnte, 

Daß jene geiſt'ge Macht, — die feſte Kette, 

Die ſiegreich ſelbſt das ſtarke Schwert des Herrſchers, 
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| Des weltlichen, umſchlang, — zerbrechen koͤnnte 
Ein frech Jahrhundert, dem nichts heilig iſt! 
| (Der Kanonendonner ift verſtummt.) 
Doch wie? — Mich duͤnkt, das wilde Toben endet, 
Und die Kanone ſchließt den den ehr nen Mund? / 
Ich hoͤr den Donner nicht, der der ungeſtüm 

Am fernen Berg' ſich tobend brach und der 

Das ſtille Thal aus ſeinem Schlummer weckte! 
Iſt's aus mit uns? — Mich faßt ein dunk'les Grau'n, 
| a oder ift der Feind beſiegt? 

Iſenburg kommt. 

| Was bringſt 
Du, Iſenburg? — So ſprich es aus, das Wort, 
Das Schreckenswort, — und zoͤg're nicht auch du! 
Gieb mir den Todesſtoß: wir find beſiegt! 

So ſprich und ſchon' mich nicht, ich bin gefaßt, 
Sprich aus das fuͤrchterlichſte aller Worte! 

Doch nein! ich wills nicht hoͤren, pack' dich fort! 
Du biſt erbaͤrmlich, wie die Memmen alle, 

Die du gefuͤhrt zum Kampf, zum Siege nicht, — 
Zu feiger Uebergabe — 

Iſenburg. 5 
Haltet ein! 

Ich hab? ihn nicht verdient, den harten Tadel, 
Denn wie ein Mann bin ich im Kampf geſtanden! 
Richard. | 
Wenn du ein Mann biſt, nun, fo laß das Wort, — 


und ſprich, ob wir im Kampfe unterlagen? 
| 5 
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Iſenburg. | 
Der Feind war ſchon beſiegt, als mit dem Donner 
Das feindliche Geſchuͤtz das Feld durchzittert. 
Es war ein Schreckſchuß nur, denn ſeht, das Pulver 
Hat Sickingen zu fruͤh verſchoſſen. War 
Er doch von neuer Zufuhr abgeſchnitten 
Durch jene Fuͤrſten, die zu Huͤlf' euch eilen! 

Richard. 
Iſt's wahr, iſt's wirklich wahr, mein Sfenburg? 

Iſenburg. 
Auch hat der Heſſen ihm die Bundeskruppen, 
Die zu ihm ſtoßen ſollten, aus dem Feld 
Geſchlagen. Ja, ein Gluͤck, daß wir uns nicht 
Zu fruͤhe ſchrecken ließen. Mein Verdienſt 
Iſt's, daß ich aufrecht hielt den Muth der Buͤrger. 
Den Tadel haben eure Truppen nicht, 
Den Tadel hat der Fuͤhrer nicht verdient. 

Richard. 
Vergebt dem Freund, ich muß mich ſelber tadeln. 
Dank' euch! Auf's Neu' erhebt ſich ſtolz mein Sinn, 
Zu fruͤh wollt er verzweifeln! Dank euch, Freund! 
Ich will den wackern Dienſt euch reichlich lohnen! 
So ſind wir wieder jetzt denn, was wir waren, 
Und ſchwere Rache ſei der Feinde Loos! 

Iſenburg. 
Die 3 find nicht ferne mehr. 

(Ein Page kommt.) 
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Page. 

Die Ritter Solms und Wartenberg! 
Richard. 

| Die Feinde? 
So ſind in unſern Mauern dennoch Feinde? 

| Sf enburg. 

| Sie ſind als ſolche nicht zu euch getreten! 
Richard. 


So laß ſie kommen! 
(Page ab.) 


Solms und Wartenberg, die Vorigen. 


Solms. 
Heil dem Sieger Richard! 

Wir eilten j unzufrieden laͤngſt des Bundes, 

Der uns in eurer Feinde Reihen hielt, 

Den Sieg euch als die erſten zu verkuͤnden. 

Und mit der Kunde treten wir zu euch 

Mit aller unſrer Mannſchaft freudig uͤber! 

Nichard. 
und ee Dank verſprecht ihr euch von uns? 
Wartenberg. 

Wir dachten treu von nun an euch zu dienen! 
| Richard. 5 
Von nun an! — und warum nicht eher? Redet! 
Iſt nun es Zeit, zu uns zu gehn? O, haͤttet 
Ihr fruͤher euch bequemt. Ihr habt gekaͤmpft 
In Feindesreih'n und wider uns, — dafuͤr 
5 


. 
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Gebuͤhrt den Hochverräthern nur der Kerker, — 
Ja in dem tiefſten Kerker ſollt ihr ſchmachten. 
Als Ueberlaͤufer nicht, — nein, nur als Kaͤmpfer 
In Feindesdienſten will ich euch beſtrafen, — 
Denn der Verrath am Feind iſt kein Verrath. 
Solms. 
Kurfuͤrſt — 
| Richard. 
Kein Wort mehr, — Iſenburg, ihr hace 

Mir fuͤr das Leben diefer argen Schurken! 

(Iſenburg läßt ſie abführen.) 
So will ich ohne Unterſchied den Feinden, 
Ob ſie auch Freunde mir zu werden ſtrebten, 
Begegnen mit Verachtung und mit Tod. 
Jetzt keine Zeit verloren, Iſenburg, 
Vernichten und ausrotten laßt uns Alle, 
Die ſpoͤttiſch uns bedroht, — jetzt ſei der Tod, 
Der bleiche, nur der Raͤcher den Verwegnen, 
Verderben ſei das Loos den Feinden allen, 
In Staub verſinken ſollen ſie und fallen! (ab.) 


Zweite Scene. 
Ein freies Feld vor Trier. Truppen ziehen im Hintergrunde 
über die Bühne. 
Kronberg. Konrad. 


Kronberg. 
In Eilmarſch zieht zuruͤck ihr nach Sanct Wendel 
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Und bringt dem Hans, der diefe Stadt vertheidigt, 
Verſtaͤrkung. 
Konrad. 
Raſchen Sturms iſt ſie genommen, 
Laßt fie mit ſtarken Armen uns vertheid' gen 
Vor m Feinde! 8 
i Kronberg. 
| Doch nur einen Theil der Truppen 
Fuͤhrt ihr dahin und mit dem andern werft 
Ihr ſelbſt euch zur Beſatzung Bliscaſtell's, 
Daß wir die Feſte auch fuͤr uns bewahren! 
Konrad. 
Ich eile, Kronberg! — Aber ſagt mir noch 
Zuvor, ob Alles denn verloren ſchon? 
Kronberg. 
Der Sickingen räumt noch das Feld dem Feind’ nicht. 
Sein fefter Muth bleibt uns bis an das Ende, — 
Er kaͤmpft bis auf den letzten Tropfen Blut's, 
So drohend auch das Wetter uͤber uns! 
Konrad. 
Erfuͤllt' uns Alle doch ein gleicher Sinn! 
Doch ſtaͤhlt das Beiſpiel auch den ſchwaͤchern Mann. 
| Ich muß geſteh'n, — ich fah in meiner Nähe 
Den Hutten und den Sickingen im Kampfe, 
/ Noch niemals ſah ich kaͤmpfen, wie fie kaͤmpften. 
i Des troͤſtet mich bis an mein Lebensende, 
Daß ich ſo ritterlichen Kampf geſeh'n! 


K 
fe 
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Kronberg. 
Auch ich ſah auf der Mauer ſie. Die Breite 
Der Mauerwand, — fuͤrwahr, ein enges Feld 
Für ſolche That! „Wer wagt's heraufzuklimmen?“ 
Und jaͤhlings ſtuͤrzt der Feind hinab die Zinne! 
Es lagen Leichen rings in lichten Haufen | 
An beiden Mauerſeiten „ wo ſie ſtanden. 
Konrad. 
Da ſtrauchelt' Hutten's Fuß, — wir bebten Alle! 
Halb noch im Sprunge wehrte er dem Ungluͤck, 
Das ihn bedroht und rettete das Leben, — 
Doch ſchwer verwundet liegt er nun danieder. 
Kronberg. 
Er kann ſich troͤſten, daß kein Feind die Wunde 
An ſeinem Haupt ihm ſchlug. | 
Se Konrad. 
Er weiß den Feind 
Schon ferne ſich zu halten. Sah't ihr ihn? 
| Kronberg 
Ich komm' von ihm, die Wunde wird verbunden! 
Konrad. 
So ſagt mir noch, — ich eile dann von hier, 
Wie ſteht's um ihn? a N 
us Kronberg. 
Cr ſoll nicht ferner Eämpfen, 
So ſehr fein Sen ihn treibt zu neuen Thaten, — | 
Doch meint der Arzt: ihm drohe nicht Gefahr! 
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| Konrad. 
Ein Troſt doch iſt's, den ich nun mit mir nehme, — 
Erhalt' ihn Gott fuͤr unſre gute Sache! 
Lebt wohl, — ich eile jetzt den Truppen nach! 
Kronberg. 
Gott ſei mit euch, — auf beß'res Wiederſehen! 
| (Beide ab.) 


Hutten von Flersheim geführt. 


Flersheim. 
Dort ſetz' dich auf die kuͤhle Raſenbank! 
Hutten (fekt ſich.) 
Hier will ich ruh'n und Sickingen erwarten, — 
Es wird mir wohler ſchon! 
Flersheim. 
Ich hoffe, Freund, 
Du ſollſt von deiner Wunde bald geneſen! 
Hutten. 
Ja bald! — Nun hoͤre, Flersheim, eine Bitte! 
Mir lag es ſchwer ſchon lange auf dem Herzen, 
Wie ich dir weh' gethan mit raſchem Wort. 
Doch als ich nun dich kaͤmpfen ſah mit uns, — 
ö Als du das einz'ge Mal, da mir Gefahr 
Im heißen Treffen drohte von dem Feinde, 
Mir nah'teſt und die Feinde von mir hieb'ſt, — 
Hatt' doch dein wachſam Aug’ es raſch erſpaͤh't, — 
Da ich nun deine Sorge noch um mich, 
Der ich das Herz dir ſchwer verletzte, ſehe — 


— 
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Flersheim. 
Ich that nichts, als was mir das Herz gebot, 
Das nie dir zuͤrnte, Hutten! | 
| Hutten. 
Sich’, mein Freund, 
Der Edelmuth, den du mir ſtets gezeigt, 
Der eben iſt's, der mich ſo tief beſchaͤmt. 
Denn ich, — vergieb — ich grollte dir im Herzen, 
Und fuͤhr es jetzt, daß ich nicht recht gethan! 
Doch nun hat endlich doch dein Herz geſiegt 
Und wenn es nicht, wie meines hier, empfindet, 
Ich ward dir Freund, — vergieb, ich war zu raſch! 
| Flersheim. 
Von ganzer Seele und ich will ſie ſegnen, 
Die Stunde, die dich mir als Freund verbunden! 
3 Hutten. | 
Das Ungluͤck, das uns Alle ſchwer getroffen, 
Es einigt uns, da wir es gleich empfunden. 
Flersheim. 
Ja! in der Noth und in dem Drang der Schlachten, 
Da ſpuͤrt man's, wenn zwei liebe Freundesherzen | 
Mit warmem Haͤndedrucke ſich begegnen! 


Sickingen, die Vorigen. 


er 


Sickingen (zu Flersheim.) 
Laß, Flersheim, du die Truppen aus dem Feld 
In guter Ordnung ruͤcken! Kurze Zeit 
Will ich, bis ſich der Hutten nur ein wenig 
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Nach dem Verband' erholt, hier weilen. Dann 


Folg' ich ſogleich. Laß Abzug blaſen; denn 


Der Feind ſaͤumt nicht, uns weiter zu verfolgen. 


Es gilt die Hauptwacht jetzt zuruͤckzuzieh'n 


Nach Landſtuhl, meinem Schloß. Iſt es am beſten 
i Befeſtigt doch. Dort wollen wir es wagen, | 
Dem Feind’ zu trutzen in der ſichern Hut. 


Flersheim. 8 
Eilt nicht zu ſehr, — ich will ſchon Alles ordnen! — 
Daß nicht die Eile unſerm Hutten ſchadet, — 5 
Es gilt ein theures Leben, Sickingen! 
(ab.) 


Sickingen. Hutten. 

Sickingen. 
Wie iſt dir, Hutten? 

Hutten. 

O, viel beſſer ſchon! 

Mir kann's nicht ſchaden, wenn man mir des Blut's 
Ein wenig zapft. 

Sickingen. 

Nimm hier die Freundeshand, 
* haſt gekaͤmpft, mein Hutten, wie ein Held! 
Hutten. 

Was ſoll das eitle Wort von jenen Thaten, 
Die doch das rechte Ziel verfehlt? Du willſt, 


. Ob du auch ſelbſt erbleichſt bei der Gefahr, 
Mich tröſten, — dank', — ich kenne dein Gemuͤth. 
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Doch bangt es mir, o Freund, von unſerm Ausgang. 
Nicht iſt der Tod ein Ungluͤck in der Schlacht, 
Doch leben, kampfunfaͤhig leben muͤſſen 
Und ach! das Vaterland verderben ſehn. 
Sickingen. 
So hoͤre, beß'ren Troſt will ich dir bringen. 
Mußt du des Kampfes nun auch darben, Freund, — 
Dein Geiſt lebt in uns Allen wie zuvor, — 
Noch toͤnt dein Zuruf aus der heißen Schlacht 
In aller Maͤnner Herzen freudig wieder 
Und mich durchgluͤht noch, trotz des tiefen Falls, 
Dieſelbe freudige Begeiſterung, 
Wie da ich zog mit dir zu blut'gem Kampf! 
| Hutten. 
Und das iſt meine letzte, einz'ge Hoffnung! 
Wenn du nicht waͤr'ſt, muͤßt ich ſchon jetzt verzweifeln, 
Und tief ergriff es mein Gemuͤth, daß wir 
In unfrer Mitte auch Verraͤther hatten, — 
Doch ſtill, ich will, ich mag an ſie nicht denken! 
Sickingen. 
Nein, denke dieſer feilen Knechte nicht, — 
Denn dich vor Allen muß der Schmerz ergreifen. 
Scheint doch dein Herz mir, wie das Herz des Volkes, 
Das auch des ganzen Volkes Schmerz erfaßt, 
Der tauſendfach vergiftet dir dein Leben! 
Hutten. 
Du haſt's geſagt, — und nie drang in die Seele 
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Ein Wort, das mehr mich überzeugen Eönnte, 
Wie tief du deinen armen Freund erkannt! 
(er erhebt ſich und umarmt ihn.) 
f Sickingen. 


DO Hutten, Hutten! ruͤttle nicht auch mir 


Das Herz, das eiſern mir im Buſen ſchlug. 

Laß ab, mein Freund, und lenke in die Zukunft 

Den naſſen Blick, dort wird er Frieden finden! 

Hutten. 

Ach! daß die Hoffnung uns ſo ferne liegt! 

Sickingen. 

Auch muß ich, — denn die Stunde draͤngt's zu ſagen, — 

Noch eine ernſte Bitte an dich richten. 

Doch ſammle dich dazu und nimm zuſammen 

Die ganze Kraft und Ruhe, die dir blieb. 

Die Bitte heißt: daß wir uns trennen muͤſſen! 

Hutten. 

Weh' mir, ich las es ſchon, das Schreckenswort 

Dir von den bleichen Lippen. Nimmermehr! 

Du weißt es ja, daß ich den Tod erſehne, 

Soll ich im Leben tragen, fern von dir? 
Sickingen. 

Freund, der du in des Kampfes wilden Wettern 

Nicht zagſt, jetzt zeige ganz, daß du ein Mann. 

Kannſt du im Waffenſtreite muͤſſig ſtehn? 

Du kannſt es nicht, — ſo laß uns ſcheiden, Hutten, — 

Du zaͤhleſt Freunde uͤberall im Reich, 

Und in der Fern' auch biſt du nah' uns Allen! 
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Hutten. 
Nein, dieſe Trennung, — nein! Ich fuͤhl's genau, — 
In ihr wuͤrd' langſam mir das Herz mit tauſend 
Und abertauſend Schmerzen brechen muͤſſen! 
Sidingen. 
Du mußt's ertragen, denn auch ſtark mußt du, 
Gleich unſerm Volk, dem Drang zu wehren wiſſen, — 
Du mußt's ertragen, wenn du ſiegen willſt. 
Und jetzt ein Wort noch, — laß uns ſcheiden dann, — 
Denn alle Gegengruͤnde hebt das Wort. | 
Du mußt der großen Sache dich erhalten, 
Und ſollte unſer Kampf auch noch mißlingen. 
Du kaͤmpfſt allein nicht in der blut'gen Schlacht, — 
Auch mit dem Wort fuͤr's theure Vaterland! 
Und opfert' ich ein Gleiches, Hutten, nicht, 
Wo mir das bitt're Loos fiel, dich zu bitten, 
Daß du mich laſſen ſollſt, du einz'ger Freund? 
Ich hab' entſagt zum Wohl des Vaterlandes, 
Nun ſieh auch du, daß du vollbringſt, was dir 
Dein liebes Deutſchland ruft aus meinem Mund! 
Hutten. 
So ſei's! Dein Wort hat mir die ganze Seele 
Zu neuem ritterlichen Streit erhoben. | 
Mehr als die Freundſchaft gilt der Freiheit Ruf, 
So ſchwur ich es an meines Vaters Leiche, — 
Dank' dir, daß du mich meiner Pflicht ee 
Sickingen. 
Auch iſt es moͤglich, daß du Freunde weckſt, 


2 
Die noch im raſchem Zuzug von uns wehren 
Die drohende Gefahr, die uns umgiebt. 
Hutten. 
Auch dieſe Hoffnung, Freund, noch leuchtet mir, 
Mir winkt der Knappe mit dem leichten Roß, 
Das ungeduldig ſchon des Reiters harrt, — 
Hinaus ins Feld, — das ſoll die heiße Stirne 
Mir kuͤhlen nach des Kampfes Ungeſtuͤm. 
Noch einmal druͤck' ich dich an's volle Herz, 
Ich geh' und eile du den Truppen zu. 
Vergiß nicht unſer Streben, unſ're Traͤume, 
Daß wir zur Wahrheit ſie, zur ew'gen, wandeln. 
Sickingen. 
Dein Geiſt iſt mit uns, er ſoll uns voran 
Um unſ're Banner in die Schlachten ſchweben! 
Hutten. 
Sickingen, — lebe wohl! So ſei's geſchieden, — 
Gott geb' dem Lande Freiheit und dann Frieden! 
(ab.) 
Sickingen allein. 
Das war der ſchwerſte Sieg, den ich errrungen, — 
Er iſt erkaͤmpft, — Herr Gott, dich preiſen wir! 
Aus der Gefahr iſt jetzt der Freund gerettet, — 
Ergehe uͤber mich nun, was da will. 
Doch darf der Hutten jetzt allein nicht ſtehen, 
Denn tief herabgeſtimmt iſt ſein Gemuͤth. 
Drum einen Wink dem Peutinger, dem Freund, 
Er iſt der Naͤchſte ihm, — Conſtanze eile, — 
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Du wollteſt ja doch ganz nicht von ihm laſſen, 

So ſtehe rettend denn ihm nun zur Seite! 

Du nur vermagſt ſein Herz emporzurichten, 

Das in dem weiten, großen Vaterland, 

Ach! keine Ruhe, keinen Frieden fand, — 

Du ſollſt der Freiheit Siegesbahn ihm lichten! | 
(Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


n ker Nett. 


Erſte Scene 


Landſtuhl. Ein großer Saal. 


Sickingen 
; (in Gedanken verloren.) 
Einſt ſtand der Vater auf des Thurmes Warte 
Und ſchaute nach dem Lauf der ew'gen Sterne, 
In deren Rieſenziffern das Geſchick 
Den kleinen Gram der Menſchen überrechnet. 
Da las er in dem Buch mit gold'ner Schrift, 
Frau Martha wuͤrde einen Sohn ihm ſchenken, 
Der wuͤrd' an Ruhm und Anſehn in der Welt 
Gar weithin ſtrahlen, doch ſein Leben wuͤrde 
In Kampf und Elend enden. — Jenes Wort, 
Ein kindiſch Maͤhrchen ſchien es meinem Vater 
Und oft im Scherz rief er's der Mutter zu, — 
Ich aber bin ſo kindiſch jetzt geworden, 
Daß es des Wortes ſtets mich mahnen muß. 
Hinweg, — und koͤnnt' ich's aus der Seele tilgen! 


so 


Und wär” ich nicht ſchon weit genug gekommen? 
Mich hoͤhnt der Feind, den ich einſt niederwarf, 
Und Hält in meiner Burg mich eingefchloffen; 
Die Fuͤrſten, die ſonſt Eintracht nie verbunden, 
Sie einten ploͤtzlich ſich als meine Feinde, 
Und mit unchriſtlich tobendem Geſchuͤtze 
Vernichten ſie die Burg mir wie die Stadt, 
Die Bundesbruͤder, ob der Eid ſie bindet, 
Sie bleiben aus mit den verheißnen Truppen, — 
So bricht das Ungluͤck uͤber mich zuſammen, 
Und der ich nie ein bittend Wort gelernt, 
Ich muß den Feind um Waffenſtillſtand flehen, 
Daß flehend ich mit ihm dann unterhandle. 
Ja, fuͤr des Lebens Gluͤck und ſelt'nen Ruhm 
Soll ich gar ſchmaͤhlich bitt're Stunden tauſchen. 
Zu raſch mußt' ſich das Gluͤck, das fluͤcht'ge, wenden, — 
Wir ſollten's mit dem Schwert noch nicht vollenden! 
(Ein Knappe kommt.) 
Gerlach von Iſenburg, vom Feind' geſandt. 
Sickingen. 
Ich gab ihm ſicheres Geleit, — er komme! 
(Knappe ab.) 


Gerlach von Iſenburg. Sickingen. 


Iſenburg. 
Der Fuͤrſtenbund im Lager vor der Stadt 
Entbietet mich zu euch mit ſeinem Gruß! 
Und da ihr Frieden haͤttet haben wollen, 
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So waͤren ſie, ob ſchwer gekraͤnkt von euch, 
Bereit, euch dennoch Frieden zu gewaͤhren. 
Sickingen. 
| Erſpart mir, Iſenburg, die langen Reden 
und ſagt, was die Bedingung dieſes Friedens? 
Iſenburg. 
Da ihr es ſelbſt euch zuzuſchreiben haͤttet, 
Daß man belagert euch in eurer Burg, 
So konnte die Belagerung nur enden, 
Wenn ihr gefangen euch dem Feind' ergaͤbt 
Sammt all' den Eurigen mit allen Burgen 
Und allen Guͤtern, die ihr euer nennet, 
Wo nicht — “Bf 
Sickingen. (in höchſter Indignation.) 
bu Genug! es endet eure Botſchaft! 
(er zieht die Glocke, ein Page kommt.) 
Von ihren Poſten rufe mir die Ritter, 
Daß ſie ſogleich im Saale hier erſcheinen! 
(Page ab.) 
Und wenn ihr alles Das erlangt nun hättet, 
Was ihr in frev'lem Hochmuth von mir fordert, 
Dann ſollt' ich's wohl noch Dank euch Allen wiſſen? 
So ſagt mir doch, — dann will ich euch entlaſſen, — 
Was koͤnnt' ich mehr im Kampfe denn verlieren, 
As ich freiwillig nun euch leiſten ſoll? 
Glaubt ihr ein knechtiſch Leben ſo viel werth 
Als einen Tod fuͤr Gottes heil'ge Sache? 
N (Tritt auf Iſenburg zu.) 
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Sagt euren Fuͤrſten, neue Mauern haͤtt' ich, 

Und neu Geſchuͤtz, ſo wuͤßt' ich, haͤtten ſie, 

Ich wuͤnſchte ſehr, es einmal noch zu hören! 
(Iſenburg ab.) 
Sickingen allein. 

So ſollt' es kommen, um mein lau Gemuͤth⸗ 

Aus ſeiner Truͤbung wieder aufzurichten. 

Nun denn, ich bin der alte Kaͤmpfer wieder 

Und noch ſo muͤrbe nicht, wie ihr es denkt! 
(Die Ritter kommen.) 

Herein, ihr meine wackern Krieger alle, 

Ihr meine Brüder in der letzten Noth! 

Hört doch des Feindes Botſchaft, die ich kuͤnde⸗ 

Flersheim. 
Sickingen, ſprich, was ſich in dir bewegt? 
Kronberg. 
Ein feltfam Feuer glänzt in deinen Blicken! 
Sickingen. 

Mir ſcheint's die letzte Gluth aus todter Aſche, 

Entzuͤndet an der Schmach', die ich erdulde, — 

O meine Freunde, koͤnnt' ich dieſe Gluth 

Ausſtroͤmen laſſen auch in eure Seelen. 

Doch hoͤrt, ihr ſollt und mußt es Alle hoͤren, 

Euch Allen gilt das Friedenswort des Feindes. 

Ihr wißt, wie wir bedraͤngt ſeit Monden ſind 

Und wie gewarnt ich durch des Himmels Zeichen 

Und mehr beſtimmt noch durch der Freunde Rath, 

Bereit mich fand zur Friedensunterhandlung⸗ 
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Nun bietet man mir dieſen Frieden an: | 
Gefangen ſoll ich mich dem Feind ergeben 


r 


Mit all' den Meinen und die Burgen alle 

Und alles Gut, das mein ich hab' genannt, 

Ihm ungeſaͤumt in ſeine Haͤnde liefern. 
Flersheim. 

O unerhoͤrter Uebermuth des Feindes! 

Nicht dazu haben wir gekaͤmpft wie Maͤnner, 


Um . freiwillig nun den Kampf zu enden. 


Kronberg. 
Nein, wahrlich nicht! — Nimm hier aufs Neu' den Schwur, 
Ich will nur mit dir ſiegen oder fallen! 
Boͤrner. 
Mit dir zum Kampf, treu dir und unfrer Sache! 
Ein Ritter. 
Zum Kampf! g 
| Ein Anderer. 
Zum Kampf! 
Sickingen. 
Ich bin entſchloſſen, Freunde, — 


Und ſollt, allein ich ſtuͤrzen in's Gefecht! 

Ä Doch kann ich nicht ein Gleiches von euch fordern, 
Wo ſchon der Tod vielleicht in naͤchſter Stunde 
uns hinwirft zu den Fuͤßen unf rer Feinde. 

| Wer noch ſich retten will, — ihm ſeis verſtattet! 


Ein mir allein bekannter Ausgang leitet 


; Ihn ſicher in die nahe Felſenſchlucht, — 
Ich mahn' euch deß in dieſer ernſten Stunde! 
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Kronberg. 2 
Du fpotteft, Freund, der Treuen, die dir blieben, 
Des treuen Haͤufleins, das mit Gut und Blut 
Dir anhaͤngt und dem theuren Vaterland. 
O Sickingen, ich kenne meine Bruͤder, 
In ihnen allen gluͤht ein gleich Verlangen, — 
So nimm uns hin und laß die ſtarke Bruſt, 
Die dir mit jedem Pulsſchlag angehoͤrt, 
Des Feindes Streichen uns entgegen tragen! 
Flersheim. 
Wir Alle ſind bereit zur Schlacht, wie Kronberg, 
Und ſollten wir im naͤchſten Augenblick, — 
Gott wird es fuͤgen ja nach ſeinem Rath! — 
Verbluten zu den Fuͤßen unſ'rer Feinde. 
So nimm uns hin zu ernſtem Tod geweiht! 
Die Ritter. (einzeln.) 
Wir ſind bereit! N 
| Sickingen. 
(zieht fein Schwert, dann die Andern. Glockengeläut und Ka⸗ 
nonendonner aus der Ferne.) 
Hoͤrt ihr's? So ruf' auch ich 
Zum Kampf, ihr vielgetreuen Waffenbruͤder! | 
Ja, eure Seelen find der Freiheit werth! * 
Stolz hebt die Bruſt und hoͤheren Gefuͤhls 
Zieht nicht der Sieger in's erkaͤmpfte Reich, 
Als ich euch führe in des Todes Wetter.. 
Mit Blut erkaͤmpf' ich mir von meinem Erbe } 
Das Plaͤtzchen noch, auf dem ich ruͤhmlich ſterbe, — 
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| Seht nur, des Hutten Geiſt ſchwebt uns voran, — 
Erhebt das Schwert, hell leuchtet unf re Bahn. 
| ! (ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Zimmer in der Wohnung des Pfarrers von Ufnau. 


Hutten. Der Pfarrer. 
Hutten. 
(aus dem offenen Fenſter blickend.) 
Ein ſchoͤner, kuͤhler Morgen iſt's und rings 
Erwacht beim erſten Morgenfonnenftrahl 
Die prangende Natur zu neuem Leben. 
Ein friſcher Duft umſchwebt die fernen Berge, 
Am Ufer rauſcht die kuͤhl bewegte Welle, 
Und Lieder toͤnen von dem nahen Ufer, — 
Es jauchzt in ſchoͤner Eintracht die Natur, 
Nur ich allein bin friedlos, ohne Freude, 
Ein Mißton in der Schoͤpfung reichem Frieden. 
5 Pfarrer. | 
Verſenke ganz dich in das Meer der Liebe, 
Das dich umgiebt im Weben der Natur, 
Du wirſt nicht ferner dann dich fremd ihr fuͤhlen. 
Hutten. 
| Nein, Vater, nein! — wenn ich hinuͤberblicke 
In jene blauen, friedlich blauen Fernen, 
So faßt die Sehnſucht mich und ungeduldig 
Zieht es mich fort zu meinem ſchoͤnern Deutſchland, — 


ö 


86 


Mir iſt, als müßt ich dieſe Feſſeln fprengen 
Und eilen in den Kampf fuͤr jene Heimath, — 
O ſprich, darf ich nicht bald Geneſung hoffen? 
Pfarrer. 
Du darfſt, — wenn du auf meine Bitten hoͤrſt, 
Wenn du dein tief bewegt Gemuͤth beſaͤnftigſt. 
Hutten. 
Schwer ift: s, was du, o Greis, von mir begeheſt 
Du weißt, wie ich den Sickingen verließ, 
Den Freund, den ich geſtuͤrzt in die Gefahr, 
Und wie das Vaterland mich dann verſtoßen, 
Wie ich von Freunden ſelbſt verlaſſen wurde, 
Und wie ich nun im fernen fremden Lande 
Nur einen Freund, den Zwingli, noch gefunden, 
Der mich hieher gebracht zu treuer Pflege. 
Nun aber hoff’ ich ſehnend Tag fuͤr Tag 
Vergebens auf die Botſchaft von den Freunden, — 
Es ſcheint, man hat dort druͤben mein vergeſſen! 
1 Pfarrer. 2 
O glaub' das nicht, du wieſt dort nie vergeſſen, 
Und troͤſte dich und träum’ von Siegeskunde, — 
Verſenke dich in be’ re „ſchoͤn'ce Zeiten! 
Hutten. 
(rückt ihm die W 
Laß mich's verfuchen! 
| (der Pfarrer geht.) | 
Hier will ich mich fegen. 
Konnt' ich im Buche der Vergangenheit, | 
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Im Reich der Dichtung, ſonſt doch jeden Schmerz, 
Und war er noch fo groß und herb, verfühnen, 

(Er blättert in einem Taſchenbuch.) 
Nur jetzt gelingt mir's nicht. Sieh' nichts als Briefe! 
Sie ſtroͤmten mir von allen Seiten zu 
Und mahnten mich, da ich den Kampf begonnen, 
Mit Zuverſicht zum Ziele auch zu ſtreben. 
Sie bieten Zuflucht mir und Beiſtand an, — 
Ich hab' erfüllt mein Wort, wie ſteht's um euch? 
Armſelig Volk, durch einen Blitz zerſtreut, 
Der aus der unheilſchwangern Wolke zuckt! 

(Er blättert weiter.) 
Und hier? Ein alt vergilbtes Blatt — Conſtanze! 
Dein Name leuchtet durch die truͤbe Nacht! 
Ein alt vergeſſen Lied aus ſchoͤn' rer Zeit! 
| (Er lieſt's.) 

Wollt' ich im Kampf erſchlaffen, 

Im heißen Kampf der Zeit, 

Du gabſt mir neue Waffen 

Zu ritterlichem Streit. 

Dein Blick mit ſtarker Liebe 

Hat er mein Herz erfüllt, 

Auf daß es muthig bliebe, 

Wo es die Liebe gilt. 


Auf daß es muthig bliebe, 
Wo es die Freiheit gilt, 
Haſt du mit Freiheitsliebe 
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Mir tief das Herz erfüllt, 

Und wollt' im Zorn es toben, 
Das muthig wilde Herz, ) 
Da wies dein Blick nach oben, 
In Liebe himmelwaͤrts. 


Und ſieh! — des Sturmes Wuͤthen 
Mußt' weichen deinem Blick, 

Er ließ mir Fruͤhlingsbluͤthen 

Im Herzen nur zuruͤck. 

Die treiben nun in Wonne 

Aus ſtarker Bruſt hervor, — 

O, unter welcher Sonne 

Gedeih't mein Bluͤthenflor! 


Bleib' du mir hold im Leben, 
Du ritterliche Maid, 
So kann es fuͤr mich geben 
Kein uͤbergroßes Leid. 
Verfolgt vom Mißgeſchicke, 
Verſtoßen und gebannt, 
Find' ich in deinem Blicke 
Mein liebes Vaterland! 
O Gott, wie iſt das Alles laͤngſt dahin! 
Wie ſo geſund war da mein Herz und hab' 
Ich doch ſeitdem ſo viel, ſo viel erfahren! 
Ein Knabe (kommt.) 
Es bringt ein Bote dieſen Brief an euch. (ab.) 
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Hutten. 
Wie zittert mir die Hand, — ein Brief von Schweikar:, 
(Er läßt das Blatt auf den Tiſch fallen.) 
So iſt die letzte Hoffnung nun dahin, — 
Mein Gott, du ſtrafſt mich hart, — es wird zu viel, — 
Sickingen todt, o Gott! — und ich muß leben! 
Der Pfarrer. (kommt und naht ſich ihm.) 
Was iſt dir, Hutten? 
5 Hutten. 
Nah' mir nicht, o Greis! 
Ich moͤchte dir dein Alter nicht vergiften. 
Mein Athem toͤdtet! — O mein Sickingen! 

a Pfarrer. ? 
(greift nach dem Blatt und lieſt, — dann im Ausbruch des 
Schmerzes:) 

Wer konnt dies Blatt in ſeine Haͤnde geben, 
Ein Todesſtoß fuͤr ſein gebeugtes Herz! 
(nähert ſich dem Hutten und legt die Hand auf ſeine Schulter.) 
Hutten. 
(blickt ihn leidend an.) 
Mein armes Hirn wird ſchwach, o Greis, ich fuͤhls! — 
Des Lebens Flamme flackert wild in mir 
Und hoch empor, ein Zeichen vom Erloͤſchen! 
Pfarrer. | 
Beruh'ge dich, fo wird es beſſer werden! 
Hutten. 
(erhebt ſich.) 
Beruhigen? Du Thor, du greiſer Thor, 
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So bieteft du mir noch das Wort, das arge, 
Das mich geneckt mein Leben lang? So geh' 
Doch hin dort draußen in die Felſenſchlucht, 
Wo ſich der Waldſtrom vom Gebirg' ergießt, 
Daß er an ei Fuß in lichten Funken 
Zerſtiebt, — ſo geh' doch hin zu ihm und raune 
Ihm in das Ohr: beruh'ge dich, mein Freund! 
So ſag' mir lieber doch ſei nicht der Hutten, 
Sei auch der feilen feigen Knechte einer, 

Die ruhen koͤnnen in der Zeiten Graus, 

In denen nicht die Ader des Jahrhunderts 


Dahinſtroͤmtz bis durch's wilde Herz, — o ſchweig! 


Ich will's veegeben dir, — ich weiß, du meinſt 
Es boͤſe nicht — | 

Pfarrer. (für ſich.) 

a O tief zerruͤttet Herz! 
Hutten. 


Laß mir das Wort, vermehrt's doch meine Angſt, — 


Denn wenn ich's denke, denk' ich auch der Feinde, 
Die mir im Leben hoͤhnten, die das Blut 
Verpeſtet mir, das raſend mich durchaͤngſtet, — 
Sieh' auf mein Leben, viele Feinde hab' ich! 

Mich quält der Haß, der ſich fo gerne möchte 

In Liebe wandeln. — Glaub’ mir, Freund, ja ja! 
Das thut recht herzlich weh, — die Lieb' iſt todt 
Sie liegt in allen Herzen eingeſargt! 


Sag', Freund, mir, ſieh, ich kann es nicht begreifen, 


Wie haſt das Leben du ſo lang' ertragen? 
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Pfarrer. 
Ich hab' geſtrebt, die Bruſt mir zu bewahren 
In jener Liebe, die die Schrift mich lehrt. 
Wie Gott, der Allbarmherzige uns liebt, 
Uns, ſeine Kinder, liebt, wenn wir auch ließen 
Von dem Gebot, das er uns aufgeſtellt, — 
So dacht' ich, muͤßt' auch ich das Herz verwahren 
Vor bitterm Haß, des Lebens ſchlimmſtem Feind! 
Hutten. i 
(faſt gleichgültig). 
Das iſt recht ſchoͤn von dir! 
(nachdenkend.) 
Ein ſchoͤnes Wort 
Iſt's, das du da geſprochen! 
5 Pfarrer. 
i Nun ſo laß 
Auch dir es eine rechte Troͤſtung ſein! 
Hutten. 
Ich moͤcht' es wohl, — doch iſt die Kraft ſo ſchwach! 
Ich fuͤhle mich ermattet, laß mich dort 
Ein wenig ruhn! 
Pfarrer (führt ihn auf's Lager.) 
So ſei's! — Ich will den Vorhang 
Vorzieh'n, daß nichts den muͤden Blick zerſtreut. 
(er thut es.) 
Gott ſei gedankt, und laß ihm's wohler werden 
Er ſtaͤrk' ihn in dem letzten ſchweren Kampf. 
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Hat er doch feinen Engel ſchon geſandt, 
Daß er zu ihm fein banges Herz verſoͤhne! 
| (Er führt die Conſtanze aus dem Nebenzimmer.) 
Conſtanze. 
Nein, nein! dem Drang nicht widerſteh' ich Länger! 
Ich weiß es Alles, was ſich zugetragen, — 1 
Zeigt mir das vielgeliebte, theure Haupt, 
Das ſolche Schmach erduldet in der Welt! 
Pfarrer. 
O ſtoͤrt ihn nicht, ermuͤdet ſank er hin! 
Conſtanze. | 
O eilt, mein Freund, ich muß ihn dennoch fehen, 
Seh'n wenigſtens die theuren lieben Zuͤge, 
Die ich ſo lang' nicht ſah', die nur im Traum, 
Im gaukelnden, ſich mir noch zeigen durften. 
Wie koͤnnt' ich, denkt es, dieſe Naͤhe tragen, — 
O eilt und habt Erbarmen auch mit mir! 
Pfarrer. 
So tretet leiſe hier denn an ſein Lager, 
Doch weckt ihn nicht, ſchont feiner, ihm iſt wohl! 
(Er zieht den Vorhang.) 
Conſtanze. 
(ſinkt vor Hutten nieder.) 
O Gott, o Gott, welch' traurig Wiederſehn, 
Die Wange bleich und bleich der ſchoͤne Mund, 
An dem ich einſt in Liebe hab' gehangen! 
(Lehnt den Kopf auf ihn.) 
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Pfarrer. 
Ein ſchweres Wiederſehn! Oft dacht' er eurer, 
Ja euer Bild, es ſchien ein Jugendlichtblick 
Hineinzuſtrahlen in ſein duͤſter Daſein! 
Conſtanze. 
(Mit dem Ausdruck warmer Begeiſterung.) 
Ich wußt es wohl, er konnt' mich nicht vergeſſen, 
Denn jene Liebe, die ihn ganz beſeelt, 
Sie war auch mir des Lebens ſchoͤnſter Schmuck, 
Ich hab' in ihm das Vaterland geliebt. 
Und ob kein ſchwaches Weib auch Opfer bringt 
Auf jenem Altar fuͤr das Vaterland 
Ich opferte mein Herzblut, meine Liebe! 
ö (wirft ſich wieder vor Hutten nieder.) 
So laß denn hier mich vor dir niederſinken 
Und heiße Thraͤnen weinen, du mein Hutten. 
O moͤchte enden doch die bange Qual, 
Die dir durchbebt den ungeſtuͤmen Sinn, 
Der dir die Liebeskraft im Herzen toͤdtet. 
Komm, Ulrich, komm, daß ich das volle Herz 
An deines preſſe, bis es wieder ganz 
Beſeligt von der Liebe ſchoͤnſter Troͤſtung, 
Den Groll verlerne, der es rauh umnachtet! — 
Hutten. 
(im Schlaf.) 
Der Klang, der ſuͤße Laut, — wie tönt er nach, — 
Wie hallt er mir im Buſen nach! — Fuͤrwahr, 
So kaͤmpft' ich wieder und mit Rieſenarm, — 
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Und ſtemmte ſich ein Weltall' mir entgegen. 
Wo biſt du, Feind! — Ich hab's gewagt! — Komm' am 
So, Tod bir! | | 
(er erwacht.) 
O wie brennt die Wunde mir! 
Bin ich erwacht? — O weiche, Bild, von mir, 
Du Bild vergang'ner ſchoͤner Tage! 
(Sie fortſtoßend:) 
| Weib! 
Hinweg von mir! Ich darf dich nicht mehr ſeh'n, 
Mich ruft's zum Kampf und ſollt' ich mit Gewalt 
Dich von mir ſtoßen, — Weib laß ab! — ich hab's 
Geſchworen, — Nein! 
Conſtanze. 
(in ſchmerzlichem Ausbruch:) 
Sieh', Ulrich, nur, ich bin 8, — 
Ich bin Conſtanze, deine Braut! | 
Hutten. 


O Gott! 
Ich ſchau' mich um und bange pocht mein at 
(er erhebt ſich halb.) 
Bin ich erwacht, nein nein, mich hoͤhnt der Traum! 
Laß ab von mir, die Gluth iſt laͤngſt verraucht, — 
Mein Haar iſt grau, ich bin ein ſchwacher Greis! 
Conſtanze. . 
(In angſtvoller und höchſter Bewegung) 
Nein, Hutten, nein, ich bin dein Weib und will 
Auf Erden nichts und nichts im Himmel ſein 
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Als nur dein Weib, des einz'gen Hutten Weib. 
O, gieb zuruͤck die Bruſt mir, die ich fruͤher 
An dieſen Buſen ſtuͤrmiſch hab' gepreßt, — 
Sie war ſo ſchoͤn, ſo jugendkraͤftig ſchoͤn, — 
Die liebende, — ja, aus der Zeiten Wetter 
Sollſt du ſie retten hier in meine Arme! 
Dieſelbe bin ich, ſieh', und ſchoͤn wie fruͤher, 
Ob auch der Gram die Wang' ein wenig bleicht' 
Und ach! mein Aug', es war wohl matt geweint, 
Doch Leben kehrt in ihm durch dich zuruͤck. 
So will ich dein auch bis zu Ende ſein, — 
Dein bin ich noch in meiner Jugend Tagen! 
Hutten. 
tder während der letzten Rede aus feiner Zerrüttung allmählig 
erwachte.) 
Ich bin erwacht, nein nein! ich traͤume nicht! 
Ich hab' gehoͤrt den Laut und kenn' ihn wohl, 
Er dringt mit friſchem Klang in's alte Herz! 
O, nun iſt Alles, Alles wieder gut, — 
Der Groll entweicht, — rein bin ich zuvor, 
Du oͤffneſt mir das Thor der Ewigkeit! 
(Er hat ſich mit letzter Kraft erhoben und hält Conſtanze um⸗ 
ſchluugen.) 
Conſtanze. 
Ich weiß, mein Freund, — und ob der Tod dir nahe, 
Mag ich der Trennung jetzt doch nicht gedenken. 
Hutten. 
(begeiſtert und warm) 
Die Stunde naht, — mich ſchreckt der Tod nicht mehr! 
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Was ich gewollt, ich weiß, es war das Beß re, 
Gott wird vergeben, wie ich's hab' gewollt, — 
Und hier in deinen Armen find' ich's wieder, 
Das theure Vaterland, das mich verſtieß, — 
Von ihm verſtoßen und von ihm umſchlungen, 
Laß mich im fernen fremden Lande ſo 
An deiner ſchoͤnen ER Bruſt 
Hinuͤberſchlummern! — 
Sen 
(in ſtolzer Erhebung.) 
Wie das Wort mich hebt, 
Wie es den Stolz mir weckt der ganzen Seele. 
Ja, Hutten, ob auch kurz, es war ein ſchoͤner, 
Ein bluͤh'nder Lenz, den wir durchwandelt haben! 
Hutten. 
(zurückſinkend) 
J kurz, — ich fuͤhls, — iſt uns die Zeit gemeſſen! 
Conſtanze. | 
So bald ſoll's nach dem Tag ſchon Abend werden? 
O weile noch! — 
Hutten. | 
Leb' wohl, — das Herz ſteht ſtill, 
Es will hinuͤber, — lebe wohl auch du, 
Mein Freund, — lebt wohl, — verſoͤhnt mit dieſer Welt 
Scheid' ich von euch! Wie leuchtet's hell dort oben 
Heruͤber aus dem Jenſeits! Sickingen, 
Mein Freund, ich komme aus der Liebe Armen! 
| (er ſtirbt.) 
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Pfarrer. 
(Nach kurzer Pauſe.) 
Er hat vollbracht! — die Hand iſt kalt! Nimm du 
Ihn guäbig, Gott, dort oben in dein Reich! 

Conſtanze. 
(erhebt ſich, wirft noch ſchmerzliche Blicke auf die Leiche und 
geht dann in den Vorgrund; auf Hutten zeigend, wie ſieg⸗ 

reicher Miene:) 


Sieh', Deutſchland, ſieh', hier liegt des Helden Leiche, 
Der fuͤr dich hat gerungen und gelebt. — 

Er ſtarb verbannt, verbannt aus deinem Reiche, 
Doch durch das Vaterland ſein Geiſt noch ſchwebt. 
Sein Wort wird noch in ferne Zukunft ſchallen, 
Sei du, o Gott, mit deinen Deutſchen allen! 


Sie bleibt in der Stellung bis der Vorhang gefallen. 
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